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Da» Kadiaett Tmdie« vor 

der Kammer 

t̂z. P a r t s, 11. N»vember. 

Die französische Cammer hat der Regie­
rung ^rdieu nach einer unerhört leiden­
schaftlichen Diskussion mit einer Me îrbeit, 
wie fie auch nicht die Optimisten zu hoffen 
wagten, im MorfleMrauen daS Vertrau n 
ausgesprochen. Der Kampf drehte fich zu­
n ä c h s t  u m  d i e  P e r s ö n l i c h k e i t e n  
öm neuen Kabinett, von denen einige aller-
biltzgS seltsam getmg anmuten. „Eie find 
vom Großen Orient AU Sacrs-Toeur geyan-
gen", risf der Sozialist Frosiard dem Mini­
sterpräsidenten zu. Bon den îegSkabinetten 
abgesehen, ist noch nie in der Geschichte der 
dritten Republik die „Ehe deS Karpfen mit 
dem Hasen" so offenkundig vollzogen wor­
den. Sieben Minister unterzeichneten vor 
wenigen Iahren einen Aufruf an die Na­
tion, myrin bie Laiengesetze als ein ^Ver-
bre<^n an der Nation und der Freiheit al­
ler Franzosen" gebrandm'̂ rtt wurden: heu­
te erklärt sie Tordieu, im ^vollen Ein--r-
ständnis" mit den gleichen Minister», als 
die „unerschütterlichen Grundlagen der Re­
publik". MinPer, darunter der Miai-
ster fvr öffentliche Arbeiten Pernot, 
ten seinerzeit mit siebzig Hupernationalisten 
gegen Locarno; ein Redner forderte fie auf, 
ihr damaliges Bowm zu widerrufen: fie 
schwiegen. Der Ministerpräsident selber 'be­
zeichnete vor einigen Iahren in öffentNcher 
Sitzung die Anstenpolittf Briands mit einem 
derben Worte als die „des in der Strömung 
treibenden krevierten Hundes": und läßt sich 
ein stürferer Gegensatz denken als der zwi­
schen dem chanvinistis,̂  ldrisgSminister Ma 
ginot, der infolge seiner Brandrede in Bar-
le-Due als der eigentliche Urheber der '̂ e-
giemnyStriflS an îsse^en ist, und dem kloi­
nen, gebückten Manne, der vor drei Iahren 
unter unbeschreiblichem Jubel im Genfer R? 
formationssaal der ganzen Welt ,nrief: ..Zu­
rück mit den Gewehren, den Kanonen, den 
Mtreilleusen . . / 

Mit geradeKu rasflnierter Geschick '̂̂ '?ett 
tvkgt das von Tardieu in der Kammer vor­
gelesene Pwarainm einer sol<!̂ n buntm .Zu­
sammensetzung des Kabinettî  N-,̂ n"nq. ES 
betrachtet in seinem innerpolitischen Teil ̂ :e 
Kation als eine gvo  ̂Handels- und Jndu-
striogelellischaft, deren Verwaltungsrat die 
Regierung blldet. Nichts von den kämpfen 
der Vergangenheit, von den politischen Wir-
ren der Gegenwart. Das Schlagwort heißt: 
Platz den Zangen, den Tüchtigen, die keine 
Ideologie, keine politische D t̂rin beschwert. 
Seien wir realistisch, îter und arbeitsfroh. 
Streitet man sich im VerwaltungSrat einer 
Gesellschaft üver die politilchen Anschauun­
gen der Mitglieder? Frankreich ist ein h . c-
liches und mächtiges Land: die Geschäfte blN-
hea, alles geht gut, freut euch und frohlotteti 
So etwa hatte bereits daS Evangelium deS 
JnnenminPerS Tardieu, das er vor ein 
paar Monaten in Delle verkiindete, gelautet: 
er î rnimmt es jetzt als Ministerpräsident 
mit gesteigertem Ausdruck und erinnert da­
mit an das berühmte .Enrichiffez-vo îS!" 
(Bereichert euch!) des zweiten Kaiserreichs. 
Und um der geforderten Freude die nötige 
llnterlage zu geben, ließ Tardieu einen wtch 
ren Mannaregen ans die Köpfe aller Fran-
Avsen niederprasseln: Ungezählte Millionen 

die Industrie, den Handel, den Vertier, 

400 Milliarden verloren! 
Neue katafiropl̂ ale Baiffe-Welle auf der New Borker Sffektenbvrse 

Die größte Spekulation aller Zelten 
LM. P a r i s, 13. November. 

Der .»Petit Parifien" berichtet au» New-
y»rk vo» eiuer neuen katastrophale» Baisse-
Welle aus der Efsektenbi»rse. Innerhalb von 
ttti Stunden t̂teu nicht weniger als 
K,441.VVY Uktien ihre Befitzer gewechselt, 
ü^e Werte sanken aus den tiessten KurS-

ftaud. der innerhalb der letzte» Vaisse-Krisl» 
erreicht wurde. Die «erlvste gehen In die 
Milliarden und werden auf Mildaen 
Psund Sterling gesM^et («elche Summe dem 
Wert von über 4VV Milliarden Dinar ent­
spricht). Der gestrige Kurssturz kam so uuer-
»artet, daß soga? die vorsichtigste» Speku­
lante» und Makler mitgerissen wurden. ES 

bestehe« kewe Zweifel wr»ee. baß es ßch 
um eine der größ  ̂ S^ulatlsae» 
Z-iieu in l»er «esthWe des «DrfeiwesM» 
handelt. »S Zei aber v«is «iklU», «l-
chen Zweck die Spekulation verfolg tza «icht 
NM die Papiere Dewiffer IuduslriebMPN» 
herabrutschie«, oielmeh» »mr»e» »le Papiers 
wahllo» vou der V1sse»e«e ueeschlimge». 

Studenkndemvnsti'aNonkn 
MMN Augoslatvitn 

g»>»flawie«s«wdlich« rIMscher «»chschiUer 
v»r her j«>vfl«wtsche« V»s««dNchafk 

LM. Rom, 13. November. 

Gester« vormittags veranstaltete« Hörer wo fie fich in stiirmischen Riedert-Rusen aus 
der römischeu Uuiversttät turbulente Deuwn Jugoflawien und w Gchmähnngen des i«go-
stratione« gegen Jugosta«ien, und zwar slawischen Staates erginge». «lS die Demo«, 
bot ihnen den «nlaß hie,« die provozierte straute« jedoch mrstu^en, da» Gesandtschafts 
Ohrfeige» die der italienische Aero-Attachee gebäude mit Steine« zu bewerfen und zu de-
Sasso«« in einer Veograde, «ar erhalte« «oliere«, wurden fie von der verstärkte« 
hatte. Die DeuwastraaW« begaben fich vor Polizei zersPresgt. 
da» Gebäude der tusvslawische« Legatio«, 

„Nikolo" Feier im Haag 
Z«w««««IrUI der ?»e»»«« »e»«r«U»««»»«»«re», «m «. S»e-
ze«»er — Da» VvNisbestehr«« hinder» >icht «e B»»««-?!«»-

Ailifizienmß 

WSHre«d die sra«zöfischen Vlätter noch 
gester« vermerkten, daß bie 2. Haager Kon-
serenz erst nach e^olgtem Plebiszit in 
Deutschland, also etwa Jänner, zusammen­
treten würde, derichtet der heutige „Matin". 
zwischen de« Reaî ni-ae« Frankreichs, 
Deutschlands und Englands sei eine Eini« 

LM. B a r i S, 13. November. 

gnng dahin znstandegekommen, daß die Kon­
serenz am S. Dezember zusammentritt, da 
man die Ratisizinnng des Aoung-PlaneS 
noch vor dem S1. Dezember herbeiwünscht 
und davUt er mit Beginn t9ZW kns Leben 
ttete. 

Arou Äubkow ^ 

TU. B o n n, IS. November. 
Heute um 7 Uhr morgens ist Î ier !̂ rau 

Zubkow, die Schwester des ehemaligen deut­
scheu Kaisers Wilhelm, im Mter von 68 
Iahren gestorben. 

Kronprinz Humbert von 
Stallrn heimgekehrt 

Die Trauung wird in der Kapelle Paolina 
im Ouirinal vorgenommen werden. 

TU. Rom, 1Z. November. 
Kronprinz Humbert ist aus Brüssel wieder 

in Rom eingetroffen. Der „Papolo ti R -
ma" erklärt in diesem Zusammenhange, die 
Trauung des Kronprinz werde, wie jetzt 
endgilttg festgesetzt sei, in der Kapelle 
lina im Quirinal vorgenommen werden, die 
an Größe der berühmten Sixtischen K l̂le 

im Vatikan entspreche, also ein recht ansehn­
liches HochzeitS f̂olge aufnehnlen könne. In 
dieser Z^apelle fanden im Fahre 1K6V zwei 
fürstliche Hochzeiten statt. Papst PiuS der 
Neunte traute damals den Erizherĵ g Karl 
Salvator von Toskana und bald darauf den 

Er^erzog Karl Ludwig, den Vrvider de» 
Kaisers sFranz Josef) von Oesterreich. Nach 
dem MSruch der Neziehungen mit de» 'Va­
tikan wurden die religii»s  ̂ Handlungen i« 
italienischen KönigSpalÄske v^oten. 
Der noue eugllsche «atschaster i» «a«w. 

Tll. L o n d l» n» 1V. NovemAer. 
Amtlich wird die Ernennung von ̂ r A»« 

mon Evey. der Ntrzrich Wm Botschafter in 
Rio de Janeiro ernannt worden, aber nicht 
zur Uebernahme seines Posten» «^veist 
war, zum Botschafter in Moska« bolamrt 
gegeben. 

Blutige vois«e w «ie«rs«mstM. 
TU. Wien.-Neustadt,lL. Nov. 
Bor dem Kriegerdenkmal ka« eS gestern 

zu einem Ausammenstoß zwischen Heimw^« 
Leuten und repuSlitimischen Schutzbitndlem. 
Im Verlaufe de» Streites, der vasch i« At« 
lichkeiten ausartete,'wurden zwei Heimwchr-
Leute durch Stockhiebe schwer verletzt. 
Schutzbündler wurde durch drei H^olver« 
schüsse niedergestreckt. 

o ' 
LM. B e r l i n, lS. November. 

In Neu l̂ln, einem Vorort BerNnS, 
versuchten mehrere Hunderte von Arbeits 
sen einen Ansturm auf daS Stadthaus. Trjt 
einem starken UeberfallSVoimnnmdo der S< t̂z 
Polizei gelang eS, die ReKellen zu zeî sprengeu 
und mehrere Verhaftungen vaezunchme» 

Z ü r i ch, 13. November. Deuisem 
grab 9.tS7S, Paris Sl>.33, Londo« Lb.1  ̂
Newyork blö.VLS, Mailand 27.l>2, Prag 
1k.25ö, Wien 7S.VÜ, Budapest 90L0, B««» 
lSS.3S. 

Z a g r e b ,  1 3 .  N o v e m b e r .  D e v i s m :  M e «  
795, Berlin lSdS.K0, Mailand WS.«, Sv». 
don 27S.8l1, Newyork öS.43, Paris 
Prag 1V7.50, Zürich IVSSVO.  ̂
KriogSentschl̂ igungSrente 431. 
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die Kolonien, die Häfen, den Ackerbau, die 
technischen Wissenschaften, die Gemeinden, 
die Städte, die WÄder und Felder und Wie-
sen, die Volksgesundheit, die Elektrifizierung, 
die soziale Fürsorge; nichts ist dabei verges­
sen, weder der automatische Fernsiprecher, 
der in das verlorenste Pyrenäendorf eindrin­
gen soll, noch der „nationale Fischfang" der 
sehr zur Freude Briands gepflegt und ge­
hoben werden soll. Und zu <ül diesem Glücks-

segen kommt dann noch ei« fühlbare Er­
leichterung der Steuerlast, die ^sonders der 
Jndlistrie, dem Handel und der Landwirt» 
schaft ben l̂ligt wird; in den 37.V63 lNemein» 
den Frankreichs drön'gen sich hente die ent-
zückten Bürger um ein Programm, das zwi­
schen jeder geile die Berheistung trügt:' ̂ Jch 
führe auch herrlichen Zeiten entgegen!" 

Nicht ganz klar mrd realistisch ist aller­
dings di« EvMruna in ihrem außenvoliti-

schcn Teil: die dramatische Nacht vom LS. O? 
tober ist noch nickst vergessen, obschon «a» 
setzt sr^n von einem ,̂ Mißvevstknidnl?  ̂
'"iricht. dem Vriand zum Opfer gefalle« sei. 
Sielit man etwas n^ber tzn, so losten fich die 
berühmten „drei Prinî p^en", die alS die 
„ewigen Gesetze der französischen Politik  ̂
verkündet wurden, auf den einsachen S'tz 

st̂ <m7reick besteht auf allen 
Reckten, die ibm die Perträ  ̂ u«d sei« 

» 



Der Geburtstag der 
Republik Oesterreich 

A«htg«r Derlans der Gestrige« AusmLrsche «nd Meniseftalto-
«e« — Bemerkenswerte Ansprache« 
Wien .  !2 .  November .  

Der heutige Umzug der Sozialdemokra­
ten auf dem Ring anläßlich des Jahres­
tages der Republik verlief in vollkommener 
Ruhe. Die Kommunisten versuchten den 
sozialdemokratischen Ausmarsch stellenweise 
zu stören, es kam auch hie î zu kleineren 
Keilereien, doch ging die Polizei m!t blan­
ker Wasse vor und verhaftete 24 Kommu­
nisten. 

Meldungen aus Graz zufolge sind 
auch die dortigen Manifestationen und 
Umzüge friedlich verlaufen. Die Grazer 
Bürgerschaft bereitete den .Heimwekir-Leu-
ten begeisterte Ovationen. Auch aus den 
Übrigen Bundesländern find beruhigende 
Meldungen eingelauftn. 

G r a z, 12. November. 
Als heute um 13 Uhr am Hauptbahnhof 

mit dem Wiener Zuge die Wiener Stabs« 
kapelle der .Heinnvehren eintraf, um an der 
Wimpelweihe des Grazer Heimatschutzes 
teilzunehmen, kam es auf der Annenstratze 
zu einem Zwischenfall. Im Spalier hatten 
sich einige jüngere Kommunisten postiert, 
die durch Pfeifen, Schmähen und Absin­
gung von Spottliedern die Heimwühr« 
Manisestation zu stören versuchten. Es ent­
wickelte sich beim Cafe „Rosegger" eine 
Schlägerei, deren Teilnehmer vnn der 
Polizei jedoch bald zerstreut wurden. 

G r a z ,  1 2 .  N o v e m b e r .  
Anläßlich der heutigen Zweier des Jahres­

tages der Republik fand eine große Heim-
wehr-Persammlung statt, an der auch der 
zweite Buizdesführer Dr. P f r i m r 
und der Führer der oberösterreick)isshen 
Heimwehren Fiirst Rüdiger von S t a r-
Hemberg teilnahmen. Bei dieser Ge-
legenlieit wurde die Weihe des Wimpels 
der Heimwehr-Akademiker vorgenommen. 
Im Umiug der Heimwehr-Leute marschier­
ten Personen. Es sprachen Dr. Pfri-

auf seine Geschichte sein; es l'lädierr nicht 
auf Nlcht-schttldi<^." Neber die Tanr sprcich 
der Mehrheitsabgeordnete Bureau von der 
Unteren Sein? so: „Versailles c^estattet die 
Zerstllckelnnq des Zciarqsbiers. W^.'ri^en wir 
uns durch ein vorzeitiges Abkomm^'n mit 
Deutschland die Sympathien, die wir in ei­
nem Teile des Gebiets, vor all^'m in ^^r Ge­
nend von Taarlonis, besij^en, verschec.z.'n?" 
^ranf antwortete Vriand: „Die Mitisch.'n 
Rechte der VevÄkerunq bleiben imsieschuin-
lert." Das kann doch nur heisren: Es kom'.nt 
auf jeden Fall zur Abstimniunq, und diese 
Abstimmunci kann erst WB erfolgen." Vor 
der Hand sichern wir nns bestimmte Vor-1 

mer und Starhemberg, die betonten, daß 
die Helmwehren immer bereit sein müßten, 
eine Verfassungsänderung herbeizusühren. 
Sensationell wirkte die Rede des Landes­
hauptmannes Dr. R i n t e l e n, welcher 
sich offen auf die Seite der .Heimwehren 
stellte. Gleichzeitig zoacn 2NMN Mitgli-der 
der sozialdemokratischen Partei imd des 
republikanischen Schnj'liundes s5l)0sj Schutz­
bündler in Unisorm) vor das Rathaus, wo 
vom Balkon im Namen der sozialdemo­
kratischen Parteileitnn,̂  Nationalrat E i 
l e r sprach, welcher erklärte, die Sozial­
demokraten würden nie und niemals auf 

eine gewaltsame BerfaffungSänderung ein» 
gehen. 
I n n 5 b r u ck, 12. November. 

Sowohl die Heimmehrleitunq als auch die 
Sozialdemokraten machte« für die heute 
stattaekundene Vimpelweihe de« Sturm-
bataillonS der Tiroler Heimwehren dl« 
größten Vorbereitnnaen. Die So»iasdemo« 
katie nnd der repitblikanVeb« Vck»u<,bund 
veranstalteten eine Massenversammlung im 
Saale der Landesansw'lfnng, wo National-
rat G l ö ck e l aus Wien die Rede hielt. 
Zwischen LandeSreoî runp StadtpoliZei nnd 
den -»«»anerisck^n L'̂ nern w?»rde in 
l̂ nvernek»men in dem Sinne erzielt, daß 
die Nmtiiq? vollkommen getrennt blieben 
und sich nirgends be«,eaneten. Poki/iei und 
Gendarmerie waren in Nereitkchast. An der 
Wimpelmkibe nahmen 4WN Mitpliedex 
Heimwehren teil. el̂ nfa viele .».»Zit-
glieder der sozialdemokratischen Partei und 
des repnblikanislben Schichbuudes verl«  ̂
melten sich a,»f ihrer Kundgebimg. 

NömiMe StaWtlm-Maerslftaft 
Neform der vakerlSndtsche« «erbSnde im Seifte des »alie«»-

sche« Faschismus? 
B e r l i n, 12. November. 

Die Linkspresse sowie auch die demokrati­
schen Blätter beschäftigen sich eingehend mit 
der Exkursion leitender Stahlhelm-Mitglie­
der nach Rom und Florenz, wo sie von Ver­
tretern des Faschismus glan.̂ voll empfangen 
wurden. Ein besonders feierliches Gepräge 
erhielt der Stahlhelm-Empfang in Rom, wo 
der Generalsekretär der faschistischen Part̂ -i. 
T u r a t i, höchstpersönlich die deutschen Ge-
sinnungsbrül̂ r begrüßte. 

An der Spitze der Stahlhelm-Organisation 
befindet sich Dr. H e i n ck e, der italieni-
fchen Journalisten gegenüber erklärte, er 
habe bei der Priifnng der faschistischen Ne-
formbilanz feine nicht geringen Erwartun­
gen bedcntend übertroffen angefunden. Die 
l̂egation habe das gesamte System des 

Faschismus eingeljend studiert nnd werde 
der Stahlhelm-5)c'<ung ein erschLpfeudes V.?-
serat unterbreiten, welches die Notwendig­
keit der Fasck)lstiskcruug ^r deutschen rechts­
radikalen Knmpfverbände aufzeigen foll. 

teile, die, was auch konnnen uiac^. die Ab-
stinnnunli i'lberdanern werden . . 

Diese tleine Zusaminenstellunfl von Stim­
men ans dem Melnheitschor zeiqt d-utlich» 
welch bcänqstis^endes t^'esicht die ',uk!Nlstiae 
Politik Frankreichs l>aben wird. Gewiss' 
Briand hat einen aewaltic^en persönlichen Er 
fol>q errnnqen. l?r hat den Stnrnl abaesclii'a-
qen, der ihn k)inwegzulfeqen drolite. Er liat 
den Beweis erbracht: dak^ kein Kabinett «ihne 
ihn moqlich ist. Er stellt, matlienmtisch ae« 
sprochen.. die .Konstante" dar, und alle an­
deren Minister sind „Variablen", ^"r dk'm 
Kriege hatte Frankreich einen Politiker, der 
in gleichem Maf^e als unentbehrlich aalt: 

Mit den Stahlhelm-Leuten sind in Rom 
auch einige Mitglieder der österreichifchen 
Heimwehren eingetroffen, ein Umstand, der 
nach Meinung zahlreicher deutscher Blätter 
die Annahme bestätigt, daß diese Bewegung 
in der letzten Zeit die direkte Unterstützung 
Italiens genießt. Die deutsche demokratische 
Presse warnt die Deutfchnationalen inner­
halb nnd außerhalb der Reichsgrenzen, man 
möge es sich gut überlegen, in die Äenfte 
Roms zu treten, da der Faschismus bei der 
Stützung ihrer Aktton nur ähnliche Ziele 
verfolgt, wie dies bei den erwiesenen Bezie­
hungen z» den Mazedoniern und ungarischen 
Jrredentisten der Fall ist. 
In diesem Zusammenhange fühlt sich die 

deutsche Rechtspresse veranlaßt, dem Reichs-
ans?enministerium von der Taktik des bis^-
rigen passiven Verhaltens Italien gegenüber 
abzuraten, einer Taktik, die der verstorbene 
Dr. Stresemann zeitlebens verfolgte. ES 
wird hiebei auf die „günstige Konjunktur" 

D e l c a s s s. Der Vergleich drängt sich mt-
willkürlich auf. Damails handelte es sich um 
die Festignnq der Tripelentente, die Delcas-
sös Persön^lickes Merk n>ar, und um die un­
mittelbare Vorbereitung des Krieges. Darf 
man heute das Vorzeichen kur.zerhand nni» 
drehen? Darf man fÄr „Krieq" unein;^» 
schränkt ,.Friede und Versbändiaung" setzen? 
Der Wille Briands ist ohne Zweifel rein: 
aber man hat den zwin-sienden Eindruck, >aß 
er seine Kräfte, die doch nnr schließlich dZi 
eines Menschen sind, überschätzt. Es ist ein 
fiirchterliches Spiel mit dem Feuer: di« 
Flamme kann in jedem Aucienblicke hochlo» 
deru. 

Macht sichern, und ist unter däeser Borau 5-
fetzunj^ bereit, am Frieden und an der Böl-
kerversöhnnng mitzuarbeiten. Damit läßt 
sich nat^lrlich eine denkbar chauvinistische und 
imperialistische Politik treiben: deshalb be­
mühte sich Briand in seiner großen Rede, 
dem Satie eine euvcPäische Färbunts zu ver­
leihen, und hier sind wir am Kerne der krän­
zen Aammerdebatte ansselangt. Der berühui-
te Politiker erschien in gar seltsamer 'Auf­
machung: mit einer Hornbrille, und einer 
Ledermappe, die mit Cchriftstiicken, darunt^'r 
sogar, wie man deutlich von der Tribüne 
aus scheu konnte, ein Exemplar des Versail-
ler Vertrac^es, dick angefüllt ^var. Die feinen 
Prälatenhände liebkosten die Marnwrbrü-
sturvq, der verschleierte Blick glitt prüfend 
über die Versammlung, die ersten Eellostriche 
setzten ein. Das geübte Ohr merkte sofort: 
Briand hat seinen grvs^en Tag. Einen der 
größten seines Lebens. Und sofort tauchte der 
Gedanke auf: Warum ließ dieser Mann vor 
drei Wochen sich fast kamp>slo? stürzen? Er 
schüttelt ja eine Mehrheit aus den Aerr-
Was hinderte ihn am 22. Oktober, !>nrcki ei­
nen einzigen Satz den Karfreitag in einen 
Tag der P<rlmen zu verwandeln? Viele mei­
nen: Briand will die Rechte, gerade die na­
t i o n a l i s t i s c h e  R e c h t e ,  d a z n  z w i n g e n ,  s e i n e  
Politik zu machen. Er selber mag von man« 
chen auf diesen Bänken als ein „Verräter", 
ein „Feind des Vaterlandes bezeichnet 
den: aber Tardieu. Maainot, Pernvt, Ley-
ssues? Nun tragen auch diese Abgötter des 
Chauvinismus ibren Teil der Verantwor­
tung: wer kann da noch anklagen? 
ten sich die Dinqe wirklich so, so erscheint daS 
Spiel gefäihrlich genug, und ?>innte 
sich selber davon auf der Stelle überzeugen. 
Halten wir einmal aus den denlwiirdigen 
Sitzungen ein paar Aussprück>e zusammen. 
Briand sagte: Die Rlieinbesetzung hat keiner­
lei politischen Charakter. Sie ist keine sran-
zösische, belgische oder englische Angele^;en-
heit, nnd keiner darf eigenmächtig vor.iehen. 
Mit einem Schlage fällt da Pointar»-s 5e« 
ri'chmte Theorie von den „respektiven Regie-
rüngeu", und der Ruhreinfall ist von 
Briaud selber als eine Vertragsverle5:>ng 
gerichtet! Er sagte ferner: Niemand kann ge­
zwungen werden, etwas auszuführen, das 
nicht von ilhm abhängt. Diesen Satz bestätig­
te Tardieu, widersprach»sich dann aber sofort 
selber, indem er das berüchtigte Äort Poin-
carös aufgriff: die Fristen für die iiänmung 
des Abschnitts hätten noch nicht zu laufen 
begonnen. Eine Stunde vorher hatte Briand 
im hi^chsten Pathos ausgerufen: „Zollen wir 
uns, wenn es sich um den Frieden der Welt 
handelt, NM ein paar Wocl>on Besetzungs­
frist streiten?" Ein Mgeordneter, der sich iui 
^erne der Negieruugsmehrheit b^-'indet, der 
Parise Delsol. forderte „nach den letzten 
Zwischenfällen in Deutschland eine Politik 
der Würde nnd der Entschiedenheit, nicht 
aber eine Politik der Abdankung". Und ein 
anderer Anhänger Tardieus. Taittinger, sag­
te wörtlich: „Keine Politik des t'ollen .'i^'>nndes 
dem Reiche gegenüber; aber auch keine Po­
litik der schönen Gebärde. Frankreich mnß 
sich seines Sieges würdig zeigen, uud stolz 

Erzählung von Th. L. Gottlieb, 
g (Nachdruck verboten.) 

Dllmoff drl'l)lc^sich erschrocken heruul: vor 
ihm staud Peutschik, ruhig lächelnd, das Ur­
bild behaglicher Sorglosigkeit. 

..Pentschik ?" 
„Loibhaiftig. wirklich in eigener Peri^'n!" 

lachte dieser und.zeigte feine blendend wei­
ßen, starken Zähne. „Darf ich fragen, n>as 
Äe so in Ekstase versetzt?" 

Stumnl reichte ihm der Kaiifinann oen 
Brief. 

Pentschik las — und l<,chte. 
„Und dieses Geschreibsel ist es, was Tie 

sos in Anflösung bringt? Beruhigen Sie sich, 
Bürger Dumoff, das, oder was sehnliches, 
habe ich erwartet. Ich habe heute auch so 
einen Liebesbrief bekommen, aber er hat 
mich fri)hlich gestimmt." 

Und gab mit diesen Worten Dumoff ei­
nen zusammengefalteten Zettel, den der a^^e 
Mann zitternd entfaltete und las: 

„An Nikolaj Pentschik! Wir raten Dir, 
Deine Hand aus dem Spiel zu lassen und 
Deine Nase nicht in Dinge zn steckeit, die 
Dich nichts angehen. Dn könntest Dir sonst 
Deinen (^sick't^iorspri'ui bedenklich ver­
brennen. wofür wir Dir keine heilende 

Medizin n>üßten. Eine nochulalige War­
nung erfolgt nicht." 
Der Zettel trug keine Unterschrift. 
.Herr Duuioff sah den Detektiv fragend an. 
„Der Witsch hat nnch nicht in ?tnfreg'ing 

versetzt. Von ihni wollen wir erst gar nicht 
reden. Reden wir von deui auderen Brief. 
Sie glauben also fest, Ihre Tochter hätte 
dieses t^eschreibsel da fabriziert?" 

„Ja. Herr Pentschik, die Unterschrift ist 
doch echt " 

„Znge<ieben. Das bezweifle ich nicht. Sie 
werden doch wohl als Vater die Schriftzüc^e 
Ihres Li indes kennen. Aber das andere: der 
Te.rt. Waruu! ist er mit der Maschiue geschcie 
ben? Ich nchuie an, daß Ihre Tochter von 
dein Inhalt des Briefes keine Ahnnng hat." 

Vater Dunwff starrte den Detektiv sprach­
los an. 

„Ja, lieber Mann — keine Ahnung hat. 
So-nja hat ihre Unterschrift auf den »eeren 
Br^eil-ogen gesetzt, an die Stelle, die man 
ihr bezeichnete, und dann erst lief das Pa­
pier dnrch die Maschine. Das ist so ein Trick­
chen, zwar schon nicht mehr neu, aber doch 
manchmal gut. In meiner Praxis ist eS niir 
schon ein paarmal nntergekounnen." 

Alerander Dnmosf kraute sich wieder üi 
den .Haar^^n. „Das ist — das verstehe ich 
nicht. Vielleicht ist ineinem armen Kinde 
schon ein Leid geschehen!" 

„Ich glanbe, bis jetzt noch nicht. Und viel­
leicht wird das auch in Einkunft nicht der 

Fall sein. Wenn mich nicht alles tänscht, 'st 
hier eine ganze Bande ani Werke, nm Il)re 
unschuldige Tochter als Werkzeug zur Dnrch 
fi'lhrung irgendeines licht'schenen Vorhabens 
zn ulißbrailchen. Ist dies geschehen, dann 
wird ntan eines 7a<^es Ihnen Sonja unver­
sehrt ins Hans bringen. Aber, ich will nicht 
Pentschik heißen, »venn ich so lanc^e warte! 
Ich werde nur die l^esellschaft früher anse­
hen. Bin schon auf dem Wege dazn. Also b:Z 
dahin: ruhig Blut und viel Vertrauen, Ale­
xander Duuioff!" 

Dies alles l)atte Pentschik zientlich leise s^e-
sprochen. In eineni Tone, der etwas Äl'-
schäftsuläßiges an sich hatte. Nun aber schrie 
er zur umßlosen Ueberraschuug des alten Du 
luoff fast laut: „Wir iverdeu nns in Geduld 
fassen uiüssen, Bürger Dunwff! So lange ich 
in der Sache nicht feste Anhaltspnnkte habe, 
werde ich anch nicht viel nnternehmen kön­
nen!" 

Mit diesen überlaut gesprocheneu Worten 
riß er die Tür uiit solcher .Heftigkeit auf. daß 
er beinahe über einen der Duniofsfchen 
Angestellten, der mit einer Mappe in der 
Hand knapp an der Tiir gestanden hatte, ge­
stolpert wäre. 

Mit eineul kurze» Blick maß Peutschik 
Gesicht uud Gestalt deS jungen Angestellten, 
ohne daß dieser etwas davon nierkte. Zu--
gleich aber wußte Peutschik auch luit uufehl-
barer Sicherheit: Die-ser Mann l>atte sich 
mit seiner Mappe an die Tsir tioltiert. »nl 

— lauscheu. Um einiges von seiuem Ge­
sprach mit Dumoff zu erhasche». Der Chef 
wurde also von seinen eigenen Angestellten 
bespitzelt. Schien von einem geschlossenen 
Ring von Slpivnen uutqebeu zu sein. Es 
war eine von jenen plötzlichen, in seinen 
raschen Entschlüssen liegenden Eingebnngen, 
die Pentschik veranlaßt lMte, ohne allen 
?lnraß plötzlich sehr laut zu sprechen und 
die Tür dann mit einem Ruck aufzureis^eu. 
So hatte er fchon des öfteren .Horcher 
rumpelt. 

Für den erfahrenen Kriminalisten stand 
es nun mit aller Klarheit fest: die Sache 
wurde reif, jetzt hieß es energisch zu handeln, 
und auch auf der Hut zu sein. Das kleine 
Abenteuer von gestern mit dem Automobil 
und das jetzige Jnterulezzo waren ihm Be­
weis genug, daß sich die (Gegenseite bereits 
eingehend mit seiner Perso-n beschäftigte. 
Ihm konnte das nur recht ?ein. Je mehr 
dies der Fall n>ar. destv eher kam ihn die 
Gelegenheit, sich mit den Burschen zu ntesfeu. 

3. 
Pentschik verschasst sich einen unfreiwilligen 

Helfershelfer. 
Pentschik besaß eine Geduld, eine Niihe, 

um die ihu mancher seiner Bernfsgenosseu 
beueiden hätte können. Ruhig und behaglich 
hielt er zu Hanse Siesta, rauchte Zigaretten 
und las Bücher und Zei^uuien. 

(Fortsetzung folgt.) 
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tzw^tese», die sich jetzt D««M»ch »>>e« 
Ubtthlmig de? fr^dschafMihen Gefkhlc 
zWßjchen UnglAch «ch Mali«» HGt». 

Ermordung des Sdef« der 

Tttester VvNzel 

T r ie ft, 1l. Rovemder. 
Ei« schre«?liche Mordtat slpielte fich «m 

dt« heutige Mittsgsstund« im Etlegen !̂« 
der Triest«r PoKzeidirektton ab. Der Thef 
der Trle  ̂ Schillaci war 
kn Begrtff« auSzufahven. «ls fich ihm im 
Hausflur der Vî etommiffar Ealviolo, 
etî  ^Mlrtlfler Eizilianer, der erst vor kur­
zem nach Trieft versetzt wurde, entgegen-
^St«, ewen Revolver zog und <m< unmit-
ttwarer Räche zwei Z^sse abfeuerte. In 
der HerMAend getrosten, stürzte Gchillari 
ßp Boden vnd verschied wenige Minuten 
darauf. Der rSter »urde sofort verhaftet. 
D»S Motiv der t̂ ist kwch nicht vetannt. 

Ein ononvmer Brief d«< Mos-

ft«mSrver< von DMIdorf 

In dem neuesten Mordfall in Düsseldorf 
hat der TÜter offenbar mit vollster î isteS« 
klarst und mit einem gewissen Hs^n den 
NlnUorschungen der Polizei Rechnung ge­
tragen. li«t einen La<^eplan der Fund-
stelle noch am Freitag abend, dem Mord­
tag, auf einem Fetzen Papier mit Blaustift 
skizziert» den Namen deS AindeS notiert 
und das Papier in einem Briefumschlag mit 
der Post an die Redaktion der Düsseldorfer 
komnlunistischen Zeitung geschickt. Die Ne« 
daktivn hat den Brief am Sonnabend früh 
sofort der Kriminalpolizei übergeben. DaS 
Papier. daS fast quadratisch und anscheinend 
aus Packpapier herausgerissen wurde, wurde 
chemisch untersucht, vor allem daraushin, 
ob Mit Hilfe von Ioddttmpfen Fingerab­
drücke sichtbar gemacht werden können. Bis­
her hat aber leider das Papier auch keine 
weiteren Anhaltspunkte für die Person dsS 
Täters ergeben. Auch die ausgesetzte hohe 
Belohnung hat noch wenig brauchbare Mit­
teilungen zutage gefördert. Im Laufe der 
Nnchforfchungen ist ein junger Mann ver­
haftet worden, der aber am SonNtag wieder 
freigelassen wurde. 

Sln raffinlerter 

Sounerfirelch 

Sine Budapester Nrvßban? erhiÄt dieser 
Tage von dem mit ihr itt Ge'chäftsvervt«« 
dung stehenden BankwMM  ̂Wie« ein Te­
legramm, das; der dortige Ptowetst Soundso 
wit einem Paket Aktien im Werte von hnn-, 
derttauseNd Schilling durchgebrannt sei und' 
fich aller Vermutung nach in Budapest auf­
halte. Der Fall sei für sie in Wien au? Pre-
Ugec^ründen und Rücksicht auf die B<'si»'.?r i 
der Papiere sehr peinlich, und es liege ihnen 
alles daran, auf privatem Weste und c>hne 
die Hilfe der Polizei und der Oesfentlichkeit 
Wieder in den Besitz der gestohlenen Papiere 
zu kommen. Man wünsche auf keinen Fall 
Äne Verl̂ aftung deS Schuldisscn. w?ire aber 
sehr dankbar, nienn es den Budapester 
schäftSfreunden gelänge, den Prokuristen au> 
zuslpuren. In î iesem Falle solle man lui» 
ihm verhandeln. Wenn er die Papiere zu­
rückgebe, solle man ihm unter der Bedin-
gung, daß er sich niemals wieder in Wien 
blicken lasse, 20.000 Schilling als.„Absin­
dung" auszahlen und ihn dann laufen las­
sen. In Budapest beeUte man fich. den Auf­
trag der Wiener auszuführen. Privatdetek­
tive stellten das Wild. Hinter verschlossenen 
Düren verhandelte d<r Generaldirektor der 
Bank persönlich mit dem ungetreuen Proku­
risten. Dieser gab die Papiere zurück, weinte 
slogar Tränen der Reue über seine t̂ und 
Über die Grohmilt der ? îrma, steckte dann 
die 80.000 Schilling zu sich und verschwa.td. 
Gleichzeitig ging ein telegraphischer Bericht 
an die Wiener Banik ab. Von twrt erging 
die Bitte um genauere Mitteilung, da man 
aus dem kurM Tvlegramm leider nicht er­
sahen könne, um was es fich handle. Und 
nun stellte eS fich heraus, dak nicht die 'wie­
ner, sondern die ^dapester Bank auf einen 
ganz g«rifsenen lNaunerstreich hereingefallen 
war. Die ganze Geschichte war erlogen, daS 
Telegramm und die Aktien gefälscht und die 

Echilling ein schmerzlicher Verlust, 
den die guten Freunde in Budapest allein 
tragen mußten. 
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Gestohlene und verlorene 
MobVläne 

Sens«N»«ell» Fluch» de» Sowt«lg«l«n>Ie« a«» »ht« --- D«r 

»«tebliche Ve«eralÄ«»sch »«d »«» Schicksal s«t««r«»««>,lasch« 

I n n s b r u c k ,  1 2 .  N l ^ e m b e r .  
Der lkommandant der v. Geblrgsbrigade 

At h e n, 12. November. 
Der kürzlich ernannte Gowjetgesandte ln 

Athen U st t a o w hat vor einigen Tagen 
Athen plötzlich verlassen, ohn« versetzt oder 
abberufen worden zu sein. In diesem Zu­
sammenhange bringt die venizelistische „Pa-
trlS" eine Meldung, wonach drei Stunden 
vor der mysteriösen Abreise Ustinows der 
griechische Mbiliflerungsplan gestohlen wor 
den sei. Die wichtigen D^umente seien di» 
rekt aus diem Tresor des Generalstabes ver­
schwunden. Es wurden drei Dsfizieren, de­
nen Beziehungen zu Ustinow nachgewiesen 
werden konnten, verhastet. Bei der Einver» 
nähme erklärten die verhasteten Ossiî iere. 
Ustinow hätte seine Agenten auch in der eng« 
tischen, italienischen und französischen Ge-
sandschaft unter l̂ten. Diese Information 
erregte in Athen dei größte Sensation. 

Generalmajor Kirrch ist adverusen und 
der Prtisungskommifsion in Wien zugeteilt 
worden. Wie die „JnnSbrucker Nachrichten" 
brrichken, wird seine Abberufung mit dem 
Verschwinden wichtiger militärischer Doku­
mente aus seiner Aktentasche im Zusammen­
hang gebracht. Der General soll die Akten­
tasche im Laufe der Riicksahrt von einer dienst 
ltchen «eise im Zuge vergessen haben. Die 
Aktentasche wurde ihm von einem Eisenbah­
ner einige Stunden nachher zurückgegeben. 
Von den darin besindlichen wichtigen mili­
tärischen Dokumenten ist eines verschmun-
den. Dieses Dokument enthielt den Plan Über 
dle Mitarbeit der iVperativnStruppen im 
Falle von Ausschreitungen. Oer das Doku­
ment aus der Tasche entwendete, ist noch 
nilht aufgeklärt. 

<A«<, ftp? An<ernt»iivna»»n 

der die Verteilung der Reparationszah l ser Geldbeuiegungen abliegen soll, wird Äa 
lungen und der banktechnische Ausgleich die-I sel sein. 

Die Gattin bei iebendem Leibe 
verbrennen iaffen 

Vrauenhaste Mvrdial ei««s G«ilwirkes 
Aus Moissac wird gemeldet: Sonntag 

wurde der hiesige Gastwirt Labbe eines 
grauenhaften Mordes an seiner Gattin über­
führt. Durch Zufall war i,: dem Keller der 
Gastwirtschaft die verkohlte Leiche seiner 

»k«t 
It»rt«> l«k»rdrk>rt«at»vrv 
l»N»rtdor, «Aß« 85k 

Frau aufgefunden worden, die bereits seit 
einigen Tagen vermißt wuvde. Der Gastwirt 
gestand, seine Frau niedergeschlagen und 
die Schwerverwundete verbrannt zu haben. 
Bei seiner Einvernahme erklärte er, seine 
Frau habe fich dem Trünke ergeben, was ihn 
außerordentlich auisgebracht habe. Er habe 
der Frau täglich Vorstellungen gemacht, dem 
Trünke zit entsagen, jedoch vergeblich. Am 
Donnerstag vergangmer Woche sei ihni end­
lich die Geduld ausgegangen. Als fich seine 
Frau wieder in den Keller begab, um ihrer 
Leidenschaft zu fröhnen, sei er ihr n<dchge-
stiege,!. ES sei dann zu einem erregten 
Wortwechsel gekommen, in dessen Verlauf er 
die Frau mit einer Äcke nieder^chlua. Da 

er geglaubt habe, daß die Frau tvt ist, . 
er ihren Körper mit Petroleum tziGvßitl 
und an^MÜndet. Unter der Wiktmiß HG 
Feuers sei die Frau wieder zu sich get««-
men und habe flehentlich um Gnlide g«dO-
ten. Aus Furcht vvr ewer Vefteafu^g ha»« 
er jedoch den Bitten ftiner kein Ge­
hör geschenkt und sie verbrennen lasstm. 

^VMeninS 
begoniW «la» vva 
Lr^iwlz^slaanickvitea 
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Aerenolauben im Ferne« Sfte» 

A m s t e r d a m ,  1 1 .  S t o v e m V e r .  ( T t z t -
union). Ein umrhörteS Beispiel davon, wie 
die Justiz im Fernen iVstett durch Aftet-
glauben irre geführt wird, ergab sich m»f 
der Insel Nirsa Ponide bei Bali in Nled^-
ländrsch-Ostindien. Die Jrrsel wird von ui»-
gefähr 30.000 EinMiiZner bewohnt. Vlilt 
IL Jahren wurde die BevÄkerung durch 
eine Reihe von Morden beunruhigt. Die 
Ursache dieser Morde sah man im Treiben 
von Hexen und Wenvölfen. Zahlreiche PN 
sonen, die von der Einwohnerschaft ver­
dächtigt wurden, wurden auf den Friedhof 
geschleift und dort zu Tode gemartert. 
Behörden gelang es, in 20 Fällen die 
Täter festzustellen. Alle wurden zu lebens­
länglichem ZuchthMlS verurieitt. 

Die Nase der Selimens  ̂
Es wäre gut, schon UM die immer weitkt 

um sich greifende Aufregung zu beschd»ich« 
tigen, wenn einwandfrei entschieden würde: 
Ob Cecile Corel, die nationale t̂ tte und 
historisch wie künstlerisch gleich bemerkenlk» 
werte Darstellerin der Eelimene-Nolle, ihre 
berühmte Nase hat „richten^ lassen ol^t 
nicht? Man kennt den Witz von der Neopa» 
tra und ihrer Nase, die, wenn ste andere ge­
wesen, das Geschick der Welt geändert hät^e: 
es handelt sich hier nicht um einen ähnlichen 
Fall. Die Marquise von Cegltr, wie die Et­
liche Cecile mit ihtem irdischen Nmnen heißt, 
tut selber nichts, ltm den entsetzlichen Zwei« 
ses zu beheben. Den angstvoll Fragenden 
antwortet ein niedliches Üfammerkätzchen, 
sie sei auf ihreim Sckiloh. „Und die Nase, Ne­
be Kleine, die Nase?"  ̂macht die chere 
zvtite gros;? Augen und tut ganz unsr^l» 
dig. Wer erlöst die unglücklichen !̂̂ set von 
dieser schrecklichen Ungewißheit? 
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M a r i b o r, den 13. Nov«m!)er. 

Für und aeaen die Slnbezlestuna der 
Stadt Martbor in die Grenzzone 

Ei« Borlchl«g »er Ssterreichischen «eqlerung 
Im Sinne des vor vier Jcrhren abgeschlos­

senen Abkomnkens zwtsc^n Juqoslatnien und 
Oesterreich c^ilt der KrenMerkchr im enge­
ren Sinne des Wortes in einein fieiderseiti-
qen (^ebietsstrei!fcn von 11) Kilometer Breite 
länss'Z der St«atsl^renze. In dieser s^rei^z» 
zone fmm die Grenze ohne besondere Förm­
lichkeit, lediglich qegeil Vorweisung einer 
besonderen LegitiinatiNi iiberschritten wer­
den. Die Getverbetreibenden können hier 
auch jenseits der Staatsgrenze ihre Arbeit 
verrichten, die Kanfleute im anderen Staa­
te ihren Geschäften nachgehen. Gewisse Be­
darfsartikel, vor allem Lebens- und Futter­
mittel, können i«i beschränkten Mengen, le­
diglich für den persönlichen Konsum, zollfrei 
eingeführt bzw. ausgieführt - werden usw. 
Hieher gehört auch die Frage des Doppelbe­
sitzes, Hin-sichtlich dessen Bewirtschaftung be­
deutende Erleichterungen gewährt werÄen. 

«ikAZlXI XMo 
13. k Îovemdei-

Selbstredend ist dieser GrenOreifen nicht 
überall gerade 10 Kilometer breit. Wo sich 
die Notwendigkeit hiezu herausgestellt, muß 
er entsprechned erweitert werden. So wur­
den z. B. in die Zehn-Kilometerzone auch 
einige Umgebungsgeineinden von Maribor 
einbezogen, wie Kröevina, Studenci, Pekre, 
LimbuS und 9ammca, die Gemeinde Laj-^ 
ter^perk dagegen nur teilweise. Nun trat die 
österreichische Negierung an das Beograder 
Kabinett mit dem Vorschlage heran, in die 
Grenzzone auch die S t a d g e m e i n d e 
Maribor einzubeziehen. Da^ Oesterreich 
dadurch einen großen Nutzen hätte, ist klar, 
da sonst dieser Vorschlag gewiß nicht unter­
breitet worden wäre. 

Um zu dieser Frage Stellung zu nehmen, 
wurde auf Initiative der Liublianaer Han­
dels-, Gewerbe- und Industriekammer ge­
stern in Maribor eine Ko«^ferenz der Ver­
treter der interessierten Kreise abgehalten. 
Der Sekretär der Handelskmmner Herr 
MohoriL besprach eingehend die ganze 
Angelegenheit und legte die Gründe dar, 
die vom Stan'dplmkt^ der Bevölkerung Ma-
rik>ors und vom gesamtstaatlichen Interesse 
sur die Annak>me des Vorschlages und dessen 
Ablehnung sprechen. 

reichischen Waren und von der Uebernahme 
von Arbeiten durch österreichische Gewerbe­
treibende. Die Vertreter des Gastgewerbes 
betonten denk gegenüber, das; durch die l5in-
beziehnng der Stadt Maribor in die Grenz­
zone der Fremdenverkehr bedeutend gestei­
gert werden könnte, was unseren ^öffentlichen 
Lokalen nur zul^nte käme. 

Nach längerer Wechselrede wurde der Be-
scbluß gefaßt, der kompetenten Zentrol'teNe 
alle Gründe darznlegen, die vom S '.d-
punkte der Wirtschcift unserer Stadt für und 
gegen in Erwägung gezogen wurden. 

Da< Stlheker der <Sra»er Oper 

in Marlbor 

Das musikliebende Publikum unserer 
Stadt wird S o n n t a g, den 17. d. eines 
auserlesenen Ohrenschmauses teilhaftig wer­
den. Das Orchester der Grazer Oper wird 
unter der Leitung seines hervorragenden Di 
rigenten Prof. a b a st a die beri'ihmte 
siebente Symphonie Beethovens, ferner das 
D-Dur-Violinkonzert von Dfchaikowsky mit 
dem Konzertmeister Michl und die stimpho-
nische Dichtung „Don Inan" von Richard 
Strauß zu Gehör bringen, ein Progranim, 
wie eS Maribor schon sehr, sehr lange nicht 
gehört hat. 

(8cliu1ä unä 8ü1ine) 

llsM 
I^sribor» (Fvsposlcs Z7, <^ie bequemste 

6irel<to k^inkaukZquelle kür k?An?e 
anlaxen, ^ubekör, kuttenen unä I?ök-
ren. Lixene I^säestatjon. 15367 

Für die Einbeziehung Mrribors in die 
GrenMne spricht der Umstand, daß sich un­
sere Bodenprodukte durch die zollfreie Aus­
fuhr Vezw. Einflchr nach Oestvrreick) ivohl 
etwas besser werden absetzen lassen. Der 
Fremdenverkehr würde jedock) nur ^venig 
Belebung erfahren. Dagegen würde sofort 
eine noch stärkere Konkurrenz einsetzen, un­
ter der unsere Wirtschaftskreise schon gegen­
wärtig stark zu leiden haben. Insbesondere 
gilt dies für den stärkeren Absatz der öster­

Das Orchester der Grazer Oper kann auf 
eine 3l^-iälir'ige erfolgreiche Tätigkeit zurück­
blicken. 18W ins Leben gi^rnsen, fiel die 
Gründung mit der Eröffnung des Opern­
hauses zusammen, nnd an der Spitze stand 
dcr.H^offavessineist-er Muck. Dirigenten von 
Weltrns, wie Kraus, Nichard Strauß, 
Schalk, Mahler, Ferdinand Löwe, Siegmnnd 
von .Hausegger u. a. m., schwmigen ik?re 
Taktstöcke über diesem Orchester, und sie alle 
fanden sehr lobende Worte über die Lei­
stungen desselben. So schrieb z. B. Nichard 
Strauß in die Partitur des „Till Engen­
spiegel", den er dirigierte, die nachste­
henden Worte: „ Denl ausgezeichneten Phil-
barnionischen Orchestern in Graz wärmste 
Anerke<mnng nnd Dankbarkeit!" Der jetzige 
Dirigent der Philharmoniker, Generalmnsik-
direktor Oswald K a b a st a, hat mit diesem 
seinem Orchester bereits die schwierigsten 
sy-inphonischen Werke mit größtem Erfolg au-
geführt und er zählt auch zu den hinreißend­
sten Meistern des Taktstockes in Oesterreich. 
Zu erwähnen wäre noch, daß die symphoni-
sckie Dichtung „Don Juan" von Richard 
Strauß in Maribor zum ersten Mole erklin-
aeri wird. 

Die Nkttunyliabteiluna 

im SNober 

Die Rettungsabteilung der Freiwilligen 
Feuerwehr in Maribor wurde im abgelau-
senen Monate Oktober insgesamt in 1.^2 

i Fällen in Anspruch genommen. Cs gab 
Interventionen bei Unfällen, l4 chirurgi­
schen und 27 internen Leiden; Frauenleiden 
un'd Geburten erforderten 14, Geistes- und 
Nervenleiden 1, Selbniorde 1 und verschie» 
dene andere Fälle N Interventionen, wäh­

rend 2 Assistenzen bei 5!ennen beigestellt 
wurden. Hiebei standen Mann Mi­
nuten oder 4 Tage 2 Stunden 55 Minuten 
im Dienste, sodaß jeder Zikann durchschnitt­
lich 18 drei Viertel Minuten im Dienste 
stand. Die tägliche Dnrchschnittsleistung be­
trug mehr als 4 Fälle. 

Von den 1.^2 Inanspruchnahmen entfielen 
auf telcphonischen Anruf 5>5, auf eigenes?ln-
suchen 4.? und auf ärztlirlx' Anweisung .^1 
.Hilfeleistungen, wobei 74 männlichen und 

weiblichen Personen Hilfe geleistet wur­
de. In 28 Fällen, also sast täglich einmal, 
mußte ein Rettungsauto ausfahren, während 
in Fällen die Anlegung von Verbünd nk 
genügte. 

nr. Trannnaen. In der letzten Zeit wur­
den in Maribor folgende Paiire getränt: 
Friedrich Lorber, Gevmeter, mit Frl. Katha 
rina Gsellm<inn: Menhart, .Kaufmann, 
mit Frl. Boska Lukmann: Alois Zoratti, 
Gewerbetreibender nnd Kaufmann, mit ^rl. 
Draqa Karara; Alois ffrebonsa mit Frl. 
Aloisia ^arl^ek; Rudolf Brezn^k mit Frl. 
Maria UnejKek; Iose^ Giber mit Frl. Fan­
ny DerniZv^ek; M'ckael Nenner mit Frl. 
Katharina Lorenco; Iose^ Gomolj mit rl. 
Iosefine .Hladnik; I^sef Fin/^ar mit Frl. 
Maria Pleter?ok; Le'^v'^ld 5?^el'ernek mit 
Frl. Aanes 'T'aves' Johann Divjak mit 
Frl. Anna Idi?; Albin Pet>^?uik mit Frl. 
Theresia Eferl. 

m i5!ne außerordentliche Generalnersamm' 
lung des Hattsbefit;rrvercin?s fiir MariSar 
und Nmqebunq uncd betreffs Stellungnahme 
zunl Geineindevoranschlag der Stadtgemein­
de Maribor kür Sonntag, den 17. No­
vember l. I. um Uhr Min. im Gam-
b r i n u c s a a l e  e i n b e r n f e n .  T a g e s o c d -
n-n n g: 1. Die beabsicl?tigte Besteuerung 
unverbauter Parzellen, Glühlampe,r u. ä. 
2. Erhöhung des Zinshellers. Allsälliges. 
Allen .Haus- und Realitätenbesil'ern im Ge« 
biete der Stadt Maribor wird es als Pflicht 
anferlegt, an der Versanimlnng zuverlässig 
teilznnehmen. — Der Ansschuß. 

von eine wegen Fahrlässigkeit und ^'"5-
stahls sowie 2 wegen Diebstahls und 4 we­
gen Ueberschreitung der Verkehrsvorschrif« 
ten. 

* kavarna. .Heute Mittwoch 
barettal^nd mit G^sf^viel der N''ra.<sino-

j „Sensation": Solo-Sänaer Herr Lebedon. 

NI. Wieder ein Fahrraddiebstahl. Am ge­
strigen Markt in Mel'je wurde einer hie­
sigen .Handelsfran ein fast neues Damen­
fahrrad im Werte von IbM Dinar ent­
wendet. Vom frechen Täter fehlt noch jede 
Spur. 

m. Ein jus^ndslcher Ausreißer. Der dienst 
habende Wachmann hielt gestern abends in 
der.Melsska eesta einen etwa stiä'hrigl'n 
Bauernbürschen an. welcher sicl, allein in 
den Straßen der Stadt hsrumtriob. .Heute 
gestand nun der K'leine ein, von zu Hause 
durchgegangen zu sein. 

m. Verhaftet wurden im Laufe des ge­
strigen Tages insgesamt sechs Personen 
und zwar Julius .H. wegen Diebstahls, 
Antonie I. wegen Trunkenheit, Karl 
wegen gefährlicher Drohung, Johann ö. 
wegen Gefährdung der l>ffentlichen Sicher­
heit, Simon P. ivegen allgemeinen Ver­
dachtes und Johann wegen Flucht vom 
Elternhause. 

m Wetterbericht vom 13. November K 
Uhr: Luftdruck 728, Feuchtigkeitsmesser 
Barometerstand 742, Temperatur -s-k;.5, 
Windrichtung NO, Bewölkung ganz, Nie­
derschlag 0. 

m. Die Pclizeichronik des gestrigen Ta­
ges verzeichnet inÄzesamt 14 Anzeigen, da­

1L. p^l.^18 oe 1/. 

caki.0 vv»»« 
lte» Kom kei. 

* Auch Ihr leeres Maggi-Fliistl̂ n hilft 
Ihnen spnren! Werfen Sie es also nicht fort, 
sondern ge'^'en sie damit zu ihrem Kaufmann 
und lassen Sie es mit Würze nach­
füllen. Nack>gesiüllt ist Magflis Wür^e viel 
billiger. Achten Sie jedock) d-arauf, daß das 
Fläschchen nur aus der großen Maggi-Fla-
sche nachgesüllt wird! Diese trägt den Namen 
„MNflgi" auf „gelb-roten" Etiketten. 

* Napoleon gehört unzweifelhaft zu den 
faszinierendsten Gestalten der Weltgeschichte. 
Das Leben dieses Titanen, von ihm selbst 
geschildert, liest sich spannend wie ein Ro­
man. Napoleons Fizdeen haben noch heute et­
was Bezwingendes. Große Godanken hat er 
vorausgeahnt. Auch er wollte schon ein Pan 
Europa schaffen, nur wollte dieser Feuer­
geist nicht die Grenzen aufheben und die 
Völker einen, sondern er wollte die Welt 
beherrschen. Die Memoiren Napoleons und 
die nicht minlder interessante „Geschichte der 
französischen Revolution" gehören zu deu 
interessantesten Werken der Weltliteratur. 
Jeder Gebildete sollte diese Werke besitzen, 
die von der Zagreber Niederlassung des be­
kannten Gutenberg-Verlag, Zagre'b, Gundu-
lit^-eva 4(1, G. Mautner, zu ganz besonders 
günstigen ^Bedingungen angekündigt werden. 
Wir empfe^hlen die Beachtung des heutigen 
Anael'otes. 

m. Inniae Bitte! Der arme, kranke In­
valide mit drei kleinen Kindern bittet mild­
tätige Menschen um kleinere Svenden sowie 
eventuell um e'n''n abaetra^^enen Winter­
rock sowie Ilm Kleider für die Kinder (von 
2 bis 9 Jahren). 

Geordnete Verdanunff und qesundes Rlut 
erreicht man durch 'den tägl'i-^x'u Gebranch 
eines halben Glases natürli '.1 „Franz-
Icsef"Bittt'rwnssers. Fachärzte für Ernäh­
rungsstörungen loben das Franz-Josef-
Wasser, weil es die Tätigkeit des Magen? 
und Darmes anregt, die Schwellung der 
Leber behebt, die Gallenabsonderung erhöht 
die Harnausscheidung steigert, den Stoff. 
Wechsel belebt und das Blnt erfrischt. DaS 
Franz-Iosef-Bitterwasser ist in Apotheken, 
Dorgerien und Spezereihandwngen erhält­
lich. 

(LolosSnxer) 15,2? 

Radio 
Donnerstag, 14. November. 

L j u b l j a n a  1 2 . 3 0  U h r :  R e p r o d u z i e r t e  
Mllsik. — 13: Zeitangabe, rsproduzierte M'i 
sik und Börsenbericht«. — 13.30: Tagesnach­
richten. 17: Nachmittagskonzert. — 
18.3t): Englisch. — 20: Violinkonzert. — 
21: Kroatische Musik. — 22: Nachrichten u. 
Zeitangabe. — 23: Programmankündigung. 
—  B e o g r a d  1 7 . 3 0 :  S c h a l l p l a t t e n k o n z e r t  
— 20.30: Mozart-Stunde. — 21.45: Radio­
konzert. — Wien 15.30: Märchen. — 16: 
Nachmittagskonzert. — 10.30: Englisch. 
20: A. L'Arronges VolkSstiZck „Mein Leo-
Pold". Anschließend: Abendkonzert. 
G r a z 20: Kabarettabend. — Breslau 

kiscktvn. »sutsussLkSNW«, «sutZuckSni WSs msn sIs dsioZt»gt. 
k^ Iec t i t en ,  xsn?  desvncZers  d ie  übersus  läs t ige  

8ckuppenkleckte (psoriaZig) un6 Zsstsleckte, sinä 
unä lSZtixe Uebel, clenn sie verun8tglten nickt 

nur die I^sut, sonclefn sckmer^en, jucken, «Lduppen, 
brennen unä nässen okt guci? erliediici^ unä gn-
äsuernä. ^uöerclem sincl sie meist kartnsclci^er I^kitur 
nnä nici:t selten sind sie voi? der bis 2um 
Or»de äer treue Lekleiter äe» ^enscken. sollte 
lZesksIb nie cleri >Ve^ ^um ^rzt sci^euen, clenn jecle 
k^iecdte ist Rnäers unä jecle I^aut verlsn^t eine inäi-

Von 8pe2lslsr t̂ 0r. meä. 

vicluelle öet^sncliune. ln vielen k^Sllen tist sick nack 
meinen ^rfakrukiß^en lolßenäes Verfal^ren kut bevAlirt: 
^«n nel^me ein 8tücl< „Muckers ?«tent->^eäi2ln»I-
Zeile", reibe mit äer k-Isnä ocler nocb besser mit einer 
nassen Lürste, einem nassen Pinsel un6 äerß^leiciien 
möß^lickst viel ciicken Lckaum, lsljt il^n eventuell d 
einige Z!eit steiien, bis er »o cliclc ist wie krei, ' ' e 
ocZer 5irup, und trö^ ilin äann leickt, otine rei­
ben, 3uk die lu deksnc!eln6en t^autsteUen ouk. ^m 
besten xescbieiit ciss ^uktrsixen des ^bencls, clsmit 

der 8cdgum ß^enüZ^enä ?eit list» suk cler ^»ut einiu» 
trocknen unä die I^sckt über liex^en bleiben kann, 
^orxens erveicbt man ikn mit etvas >Vgsser, spült 
ii^n äsnn leicbt ab unä trocknet bierauk 6ie l-Iaut, 
olme ?u reiben ocier ^u trottieren, ssnlt mit einem 
veiciien lucii. s^'ücliiier stets cZie ^sut mit „^u!<oob-
Lreme", clie ebenso vie .^N''l<er8 pstent-i^ecliiinsl-
Leike" in jeder /^potbeke, DtoZerie und psrkumerie 
?u bgben ist, ngciibeiignäeln. Diese Prozedur meder» 
liolt man so Igns?e, bis Kesserun? erfol?t. 

V«srA5r» O 17. 



19M: Abendmufik. — 21: Liederabend. — 
2 Z :  B e r l i n e r  U e b e r t r a g u n g .  —  B r ü n n  
17.35: Deutsche Sendung. — 19.l)b: Walzer-
mustk. — 22.1S: Militärkonzert. ^ D a-
ventrY 17: Nachmitta<^Äonzert. — 20.4S 
MilitSrkonzert. — 33.W: Tanznmsik. — 
Stuttgart 1y.3l): Lothringer Abend. 
— 21.15: Stuttiffarter Uebertragung. — 23: 
U n t e r h a l t u n f l ^ o n z e r t .  —  F r a n k f u r t  
19 .?l): Stttttaarter Uebertrcrqung. — 20.15: 
Konzert. 21.15: Stuttgarter Nebertra-
gung .  — 23 :  Nach tkonzer t .  ^Ber l i n  
16..^: Nnter^altnnqH^on^ert. — 19: Jazz. 
— 20: W. Ha^l'n<'lever? Lnstsviel „Ein besse­
rer Herr". — 22.30: Tanzunterricht An­
s c h l i e s s e n d '  T a n z m u s i k .  —  L a n g e n ­
berg 17.30: Vesverkonzert. — 20: Abend­
mufik. — 21: P. Lustsviel ,Mrand-
h o t e l " .  A n - s c h l i e s t e n d :  T a n z l n n f i k .  —  P r a g  
17.30: Deutsche Sendung. — 19.05: Blas­
mus ik .  ^  22.15 :  S ' ^ ' ^s l ^ r ^ f tenmus ik .  — Ma i  
land 16.30: ^ksinderlieder. — 21.45: Kam­
mermusik. — München 17.30: Sonatsn-
abend. — 19.30: Nnterbaltungskon^ert. — 
20.30: Abendkonzert. — Budapest 19: 
L .  T o l s t o i s  „ A n n a  K a r e n i n a " .  —  W a r ­
schau 17.45: Solistenkonzert. — 20.30: 
Leichte Musik. — 23: Tanzmusik. — P a-
r t s 20.30: Homert. 

Au« 0«u> 
p. Die nächste ordentliche Sitzung deS 

Gemeinderates findet Donnerstag, den 14. 
d. zur üblichen Stunde statt. 

p Die erste Theatervorstellung der Saison 
in Ptuj findet Freitag, den 15. d. abends 
statt. Zur Aussülirung gelangt Lehars melo­
diöse Operette „Rastelbinder", die in Mari­
bor und Celje einen großen Erfolg erzielt 
hat und bei der das gesamte Mariboree Thea 
terensemble und Kinder mitwirken. 

Lei »ngieckenlien Kl,nkdelten <!Ier ^un6- unä 
I^»cdend0dIe vei venlZen 5ie <lie voklsckmeciien 

6en  ^o i co t -pss t i l l e» .  

p. Bolksbewegunq im Oktober. Im Laufe 
des vergangenen Monats sind in Ptuj g e-
ftorben: Franz Sever, Eisenbal;ner, 30 
Jahre alt; Emilie Junger, 6 Monate; 
Hann OniL. 5>2 Jahre: Mcirie KciSl, 04 Jah­
re; Marie ^iZek, 54 Jahre; Ludmilla Tran« 
üar, 2 Monate; Jakob Raschl, 74 Jahre; 
Peter Toplak, 3 Monate; Franz Reicher, 
78 Jahre; Alois SichrowSky, Totengräber, 
SS J^hre; Dr. Anton Gosak, RechtsaTNvalt, 
48 Jahre; Jol^nna Beres, 78 Jahre alt. 
— Geburten gaH es im Monate 
Oktober 7. — G e t r a u t wuri>en der 
Kaufmann Josef Wratschko mit Marie 
Schosteritsch. Jakob JanSiL mit Johanna 
Manian. Anton Vetvo-viL mit Olga Males, 
der Bankbeamte Vladimir Jurin mit Anna 
Repec, Johann Habsaniö mit Ludmilla 
l^randoZ^. Stesan Schweiaer mit Marie 
Pl?rnek, Alois Krals mit (^brielle Toplak. 
Stefan Svenße? mit Sodhie Sodec. 

lp. DiebstM. Dem Besitzer Martin 8 i-
b i l a in PobreZse bei Ptus wurde dieser 
Tage aus der unversperrten Wohnung, u. 
zw. aus einem Rock eine Brieftasche mit 
dem Betrage von 12.230 Dinar entwe^idet. 
Die Gendarmerie hat bereits eine verdäch­
tige Person verhastet und dem Gerichte ein-
geliösert. 

Aus Gelte 
e Diebstahl. Am 10. d. M. abends entwen-

bete der 10--jähcige arbeitslose Friseurgchilse 
Josef P r i b i l in einer ^sells^ft in ei­
nem hiesigen Gasthause der Frau Maria 
Delhun eine Handtasche, in welcher sich eine 
Brieftasche mit 20 Mnar Bargeld und ein 
Schlüssel befand. Frau Delhun bemerkte auf 
dem ^imwege nach Lava in Pribils Tasche 
die entwendete Brieftasckie und nahm sie ihm 
ab. Pribil gestanid den Diebstahl der Brief-
tafche stellt aber den Diebstahl der Handtasche 
in Abrede. 

c Ein Arbeitsscheuer. Am 11. d. M. nach­
mittags wurde in d^'r Stadt der S8-jährige 
arbeitslose Gesch<utsreisen!de August A n-
t on i aus Zagreb wegen Landstreicherei 
und Bettelns festgenommen. 

Dann allerdings. 
Mutter: „Ueber einem solchen Buch must 

ich dich ertappen, Else? Und du errötest nicht 
einmal?" 

Backfisch: „Aber, Mama, ich bin doch vlut-
armi" 

Xf tea tk rKuns t  
RoNonaltdeater In Marlbor 

ReperlOtre: 

Mittwoch, 13. 7?ovember: Geschlossen. 

Donnerstag, 14. November um 20 Uhr: 
„Moral der Frau Dulska". Ab. C. 
Pone. 

Freitag, 15. November um 20 Uhr: 75-! 
Iahrfeier des Bistums Lavant.  ̂

Samstag, 16. November unl'2V Uhr: Ame-
rikanisches Konzert Paula Lovte. Ab. B. 

Sonntag, 17. November um 15 Uhr: „Ra-
stelbinder". Kupone. — Um 20 Uhr: „Aer-
gernis im St. Florianstal". Kupons. Er­
mäßigte Schauspielpresie. j 

Montag, 18. November: Geschlossen. 

Dienstag, 19. November uni 17 Uhr: „Bür. 
germeister von Stilmond". Schülervor­
stellung. 

StadNdeater In ptul 

Freitag, 15. November um 20 Uhr: „Ra* 
stelbinder". Gastspiel des Mariborer 
Theaterensembles. 

4  ̂ Thomas Mann — NobelpreiStrSger. 
Wie aus Stockholm gemeldet wird, wurde 
dem deutschen Schriftsteller Thomas Mann 
der Nobelpreis für Literatur für das Jaihr 
1929 verliehen. 

Remarque und der RobelpretS. Nag-
nar Sohlmann, der Direktor der No-
bel-Sttftung, ein Mitarbeiter und vertrau­
ter Freund Alfred Nobels, gibt einem Ver­
treter der United Preß die Gründe an, wa­
rum E. M. Nomarque den No^belpreis nicht 
erhalten konnte. Alle Entscheidungen, meint 
Herr Sohlmonn, tverden erst nach sorgfälti­
ger Ueberlegung getroffen und besonders 
der Literatur- und Friedenspreis wird leb­
hafter erörtert als die Preise für Physik, 
^henlie unld Medizin, einfach deshalb, weil 
sich fÄr Literatur und W^tfrieden mehr 
Menschen interessieren als sür die Naturwis­
senschaften. Die Kandidaten werden von 
Sachverständigengruppen der verschiedenen 
Länlder vorgeschlagen; aber sie müssen vor 
dem 31. Jänner jedes Jahres genannt wer­
den. Aus diesem Grunde kann Erich Maria 
Ronrarque, dessen Buch „Im Westen nichts 
Neues" nach der Ansicht feiner Bewunderer 
hin des No!^l-Preises würdig macht für den 
Literatur- Nobelpreis 1029 nicht in Frage 
kommen) Da Remarques Buch erst i>nl Früh­
sahr berühmt zu werden begann, konnte er 
nicht rechtzeitig nominiert werden. 

Skazer Mufl?- und 

Tdeoterbrief 

Auch der neuen Operette „La Barberina" 
von V. Leon, Musik von Leo Ascher, dürfte 
kaum die Zugkraft beschieden sein, wie sie et-
nxl die „Maritza", der „Orlow", die „Golde­
ne Meisterin" ausübten und „Friederike" 
noch immer ausübt. Das Buch behandelt die 
bekannte Liobesgeschichte Friedrichs des Gro­
ßen und der Tänzerin La Barberina in einer 
ziemlich süßlichen und seines guten Endes 
wegen von der Ueberlieferung stark abiveicheil 
den Fassung und ist trotz mancher bühnen­
wirksamen Szenen im gr. und ganzen nicht 
sehr unterhaltsam. Aschers gefällige, oft über 
die Operettenschablone weit hinausreichende 
Musik (die Untermalung der Melodramszene 
ist ein lvahres Kabinettstück) verinag zwar 
die Langeweile zu mildern, sie ganz zu ban­
nen ist sie auch nicht iurstande. Die Auffüh­
rung stand unter Kapellmeister Fritz V o S« 
lars schwungvoller Leitung, der sich redli-
ck)e Mi'lhe um ein gutes Gelingen gab. Ma­
r i e  S c h w a r z  ( B a r b e r i n a )  u n d  M a r a u  
(König) spielten und sangen ihre Partien 
sehr gut. doch ohne rechtes Animo und das 
l u s t i g e  L i e b e s p a a r  L i e s l  S t e i n e r - ^  
Karl Schulz kam in seinen ganz nebensäch 
lichen, undankbaren Rollen wenig zur Gel­
tung. Alles in allem: es sehlte die rechte Pre­
mierenstimmung sowohl auf der Bühne wie 
im Zuschauerraum. 

Das 3. Sinsoniekonzert des verstärkten 
städtischc?n Orchesters brachte unter Profess-ir 
K a b a st a s Leitung ausser einem „Concer-
to grosso" von Händel und der 4. Sinfonie 
von BrahmS, die mit prachtvoller Klangwir­
kung und feinster Mitönung vorgetragen 
wnrden, als Neuheit die Bach-Bariationen 
von Mar Roger in der Bearbeituilg für j^la-
v i e r  u n d  O r c ^ ^ s t e r  v o n  j ^ r l  H e r m a n n  P i l l  

» 

Von 
eines: 

Oie5er  gu te  k^ome un6  ä ie  d lög l i cdke i t ,  ou5  

groben t^enßen kokstotten iminer «ii« besten 

ougwüdlen Icönnen, gevstv^isten <Iie ßleick-

msbiße kervorrsßenäe Qüt« eines jeäen Aücicez 

n e y. Das im Original für Klavier allein 
geschriebene Werk gehört zu den: Schwierig« 
sten, das die Klavierliteratur aufzulveisen hat 
und Reger selbst bezeichnete sie als „ein ver­
teufeltes Stück Musik". Pillney, ein gebore­
ner Grazer,^ der seine Ausbildung in ^öln 
genossen hat und dort als Konzertipianist 
wirkt, versteht einen klangvollen Orchestersatz 
zu schreiben, der sich der Regerschen Eigen­
art gut anpaßt und mit Ausnahme einer 
Stelle in der Schliiiifuge nirgends aus dem 
Stile fällt. Der Klavierpart, den Pillney 
selbst mit außerordentlicher Virtuosität und 
innigem Entpfinden spielte, hält sich im We­
sentlichen an das Original, mildert dessen 
Schwierigkeiten kaum und bedarf daher zur 
klaglosen Aussj'lhrnn'^ -lanz erstklassigen 
Pianisten, als der sich Pillney in vollem 
Maße beww)rte. Leider betrübte der begabte 
junge Mllsiker den guten Eindruck, den seine 
Reger-Bearkieitung hinterlassen hatte, durch 
ein' eigene Komposition „Divertimento" Op. 
2, die er im Rundlunk zu l^hl)r brachte. 
Dem mehrsätzigen, für einen Sprecher. Kla­
vier und Kammerorchester verfaßten Werke 
liegen Gedichte mehrerer übernwderner Au­
toren zugrunde, die in nichts weniger als gc 
schmackvoller Weise die bei einer geivissen Sor 
te von KafseelMisliteraten heute so beliebte 
Sphäre des Arbeiters behandeln, deS Ar­
beitssklaven, der scheu und gedrückt, sorgen­
beladen, widerwillig und freudlos seinem 
aufgezwungenen Tagewerke nachgeht, eine 
Konjunkturpoesie. die zum Klassenhasse auf­
re iz t .  d ie  Gegensä tze  unn- ' ^ t i g  ve rschär f t ,  s ta t t  
sie zu mildern, und den Arbeiter in ein fal-

fckies Licht stellt. Pillneys Musik ist in der 
Einleitung und den Zwischenspielen stellen­
weise ganz gefällig, bei der Untermalung düc 
Rezitation jedoch schwelgt sie in Mißklängen 
und atonalen Geräuschorgien, die mit K'unst 
nichts mehr gemein haben. Dichtungen und 
Milsik sind eine Verbeugung vor Treibrienien 
und Schmieröl, die mitzumachen für den 
Rundfunk wohl keine zwingende Notwendig, 
keit vorlag. 

Das Brandl-Trio (Fanny Brandl — Gei­
ge, Hilde Folger — Violingello, Herta Reitz 

Klavier) gab im Kammermusiksaale ein 
K'onzert, das einen reinen künstlerischen Ge­
nuß geivährte. Die drei Hungen Damen sind 
temperamentsprühende Vollblutmusilerinucn, 
denen man die Lust und Freude, mit der sie 
bei der Sache si:ch, deutlich anficht. Frau 
Brandl spielte die D-Moll-Sonate von 
Brahms, Op. 108, mit vollendeter Meister-
schalst und Frl. Folger zeigte in der G-Moll-
Sonate von Händel eine nicht alltägliche Ge­
läufigkeit auf dem Ccll>o. Beiden Damen ist 
der volle, satte Ton, die technische Sicherheit 
und der !^seelte Bortrag gemeinsam. In 
Trios von Haydn und Smetana vereinten 
sich die drei Künstlerinnen zu klangvollem, 
stilsicherem und fein abgewogenem Zusammen 
spiele, das Beifallsstürme entfesselte. 
In einem Richard'Wiqner-Konzertc, das 

zugunsten des kiuman?''ren Z^ereines „So^ 
ziale Bereitschaft" im Steplianiensaale statt« 
fand, trat Opernkavl'ssmeister T u te i n 
.^um ersten Male als K^on^ertdirinent vor da? 
Gra^i^er Publikum und bewies, dciß ^ier 
ebenso am Platze ist wie im Theater. Die 



ikMliVs 

Vorspiel« s> „XamchS«^ «»d .Meisteril». 
yer" s<m>ie der KvrfrvitagKAlmber «wS „Par­
sal" erklangen Mlter setner beschwingten 
L t̂lmg in strahlender SchönHeit. Eine Rzi-
he hervorragend Zttwstle? hatte sich seM« 

w den Venst der Auten Sache gestellt: 
Frau Nostne Wb»e»FotM»i. Frl. Inge Fon-
W«, K«l yischw'WOB»» «ch Edmund 
s^aldttr, die EWMyes f̂le und Duette <niS 
^^Tamchibuser", ^Lohmgrin" und ^Fliegen­
der Holländer" vortrugen, mit denen fie dan? 
ihrer schönen, geMegtM Stwrmen, ihrer lÄe 
sangMnst und i'hrer nmftkalischen Einfüh­
lung ent̂ en Befall ernteten. Die zahlrei­
che Ziuhörerschast wurde nicht mÄde, die Sän 
ger und den Dirigenten immer wieder her­
vorzurufen und HStte «ine doppelt so lange 
vortraqsfolge qewil̂  mit Freuden besirüfft. 

Ein einmalige? Konzert Vasa PrihodoS 
bekrSfftigte neuerlich den grossen Ruf dieses 
ganz eigenartigen (Nigers, der mit ungla ib' 
licher Sicherheit die gewagtesten Läitfe, Dop­
pelgriffe. Flageoletts auS^rt und dem die 
Begriffe Schwierigkeit und Intonations­
schwankung völlig fremd zu sein scheimn. 
An Vertiefung des Ausdrucks und Innerlich­
keit des Spieles hat Prihoda seit seinem letz­
ten Krazer ^vn'/erte entschieden gewonmn, 
so daß der ungeheure Jubel, der allen setn?n 
Darbietungen folgte, vollauf gerechtfertigt 
war. Den grSftten Erfolg errang er wieder-
vm mit kleineren Vortrag^stülken, teilweise 
in eigener Bearbeitung, in denen er eine fast 
akrobatenhaste Virtuo t̂/it entwickelte. 

<Ye0rg K. Miiller. 

Madonnen-Seflchter 
Bon Joachim R i n g e l n a tz. 

(Enwommm dem neuen Gedichtband 
„Flugzeug-Gedanken" (Verlag Rowohlt, 
Berlin), das die neuen Schöpfungen des 
Dichter-Maler-Matrosen Ringelnatz enthält. 
Ein unterhaltendes Buch, in dem sogar auf 
manchen îten echteste tiefe Lyrik blicht). 

Schwer zu ertragen 
Ist Dummheit, wenn sie verschlagen 
Ist oder sich überhebt. 
Aber im Gi:unde der Dummheit lebt 
Das wehrlos Naive. 

Der Dummheit schöne Tisfe 
Ist kein Loch. 
Hat sie doch 
înen richtigen Rand 

Wie etwa Löcher in Strumpf, Flöte, Sand. 

Huren, sich einsam zur Weihnacht berauschend, 
WassermSdchen, den Msten lauschend, 
Mägde, die wartend vorm .?>aus steht, 
Können ergreifend schön aussehn. 

Je mehr Verzicht 
Aus der Dummheit spricht, 
Desto tiefer neigt 
Desto höher steigt 
Sie. — Warum zagte der Dichter 
Vor dem Titel „Madonnengesichter"? 

Klno 
«urg.Mno. Bis Sonntag wird der gewal­
tige russische Monumentalfilm „Schuld und 
Sühne (Razkovnillw) nach dem untibertreff-
lichen Roman von Dostojevski vorgeführt. 
In den Hauptrollen die Mitglieder des 
„DudoZestveni teatr" aus M>oskau. Die Vor 
führungen begleitet ein originali-tussiicher 
Chor mit Balalaiken und Sologesang deS 
bekannten russischen Opernsänksers Herrn 
Lebedov unter Leitung des Prof. N e-
delnitkys. --In Vorbereitung: 
„Die Fea« im Mond" nach dem Roman m?n 
Frau Thea von H a r b o u. 

Union-ldino. Heute, Mittivoch, zum letzt̂ 'i» 
male das eindrucksvolle Drama „Die Aacht 
vor dem Tode" mit Lil D a g o v e in 
der Hmöptrolle. Ab Donnerstag wird der 
wunderschöne, herrlich ausgestattete Grob' 
film „Der Leutnant Ihrer Majestät" mit 
S v e t i s l a v  P e t r o v i L  u n d  A g n e s  E s t e r -
h a z y in den Hauptrollen gezeigt. Hiezu 
^s besondere Attraktion das Auftreten des 
fugoslaw. Kiarnwnikavirtuosen. .̂ rrn Ru­
dorf P i l l i ch. welcher aus seiner chrom. 
LU'baS-.Harmonika eine effektoll« Ouvertüre 
von Suppö lnicht̂  Schlager, wie auf den 
Plakaten angeführt) vortragen wird. In 
^rz« kommt der grSfst« und sehenswerteste 
Film aller Zeiten; „Onkel Toms Hütte". 

» D » I « I ̂ 
MMVD»»»» 

GooN 
Saftsplel der „Elfenbodner"-

Hanvballer ln Sraz 

„Kastner öc Oehler"—„Zelezniear" v:2 (2:k). 

G r a z ,  1 3 .  N o v e m b e r .  
Das Handballteam der „Eisenbahner" 

aus Maribor brachte am gestrigen öster­
reichischen Staatsfeiertag in Graz ein Gast-
slpiel gegen den bekannten Firmenklub 
„Kastner Oehler" zur Austragung, wel­
ches nach einem abwechslungsreichen Spiel 
ü:3 (S7O) zu Gunsten der Grazer endete. 
Auch in diesem Wettkampf konnten die frisch 
gebückenen Handballer b^r Eisenbahner ein 
ganz ersprießliches Spiel liefern lind waren 
ihren routinierteren Gästen im großen und 
ganzen ein ebel̂ bürtiger Gegner. Hätten 
nicht die Stürmer die meisten Aktionen so 
kläglich abgeschlossen, wäre das Endresultat 
gewiß ein anderes gewesen, dies umso mehr, 
a l s  d i e s m a l  d a s  H i n t e r s p i e l  m i t  S o u k u P  
und K 0 s i t e r an t̂ r Spitze in Hoch­
form »gierte. Das Hinterspiel war eS auch, 
welches durch sein ausgezeichnetes Spiet den 
schweren Kampf die ganze Hpielstrecke offen­
halten konnte und durch geschickte Vorlagen 
auch den Angriff ständig mit wertvollen 
Bällen veri'vrgte. Leider waren die 
Stürmer viel zu unentschlossen, die ihnen 
zahlreich bietenden Chancen auszunützen. 
Dagegen führten die Grazer ein in allen 
Belangen flottes Spiel vor und stachen 
besonders durch ihr einheitliches Spiel her­
vor. Das Rücki>piel findet bereits diesen 
Sonntag in Maribor statt. 

Wie schnell Ist der SNISufer? 

Die Schätzungen der Schnelligkeit, die ein 
Skiläufer erreic!̂ n kann, gehen ziemlich weit 
auseinander. Man hört von 80 Kilometer, 
und gar von IW-Kilometer-Tempo erzäh­
len, aber einwandfreie Messungen lagen ei­
gentlich nie vor. 
Im kommenden Winter soll nun die Fra­

ge mit allen Mitteln moderner Meß- und 
Abfahrtskunst beantwortet werden. Am 14. 
Jänner wird nämlich in St. Moritz vom 
dortigen Dp. C. Alpina und vom Schweizer 
Akadenlisckien Sp. C. ein KilometerabfahrtS-
rennen durchgeführt. Es sollen für den Ver­
such auf einer möglichst langen, gleichmäßig 
steilm und ausgeglilZ^nen, vermutlich wie 
eine Sprunffhügelanfahrt gestampften Bahn 
die besten Abfahrtsläufer zusammengezogen 
werden. Vorlgeschrieben sind Rekordfahrten 
in zwei Klassen: Fahrer mit Rennskiern 
tLanglau!f- oder Gprungskiern) und Fahrer 
mit Tourenbrettern. Aus je zwei Fahrten 
wird das Mittel erl̂ chnet. Es handelt sich 
um ein Rennen mit fliegendem Start, daS 
unter anderem auch Aufschluß geben soll über 
den Einfluß der Skiformen fLänge. Breite, 
Gewicht, Wachs, Bindung usw.), ^n Stil 
der Fahrer, ihre Größe, ihr Gewicht usw. 

: Gin TkschtenniS-SxhibitionSmatch ver-
arkswlten die ^nnisspieler des S. S. K. Ma­
ribor Freitag um 80 Uhr abendS im kleinen 
Sakrl des „y^rodnt dom". 

: Der Protest deS G. S. K. Maribor, ge­
gen das verhängte zweimonatliche Spielver-

bot wurde auf der letzten Sitzung de» Fuß« 
ballvervandes in abfchlä^g Veschie-
den. 

: Mitteilungen des M. v. Das Städte­
spiel Graz-^Mmibor wird mit Rücksicht aus 
die schlechte fimmzielle Lag« deS M. O. auf 
einen späteren Zeitpunkt verschoben. — Der 
Svktet̂ . 

: Die JahreShauptversammltMg des 
soslawisq«» HMid»alto«,dand«» findet am 
LL. NovslNdet in Ljuvljana statt. Bekannt­
lich wird die Uebertrvgung ^s Verbandes 
nach Zaglt«b vollzogen werden. 

i „Wrija  ̂in Mltribor. Kommenden Sonn 
tag absolviekt der Ljubljanaer KreiSmeister 
„Ilirija" das Rückspiel gegen „Rapid". Das 
Treffen dürfte sich gewiß zu einem beson­
deren Ereignis der Herbstsaison gestalten. 

: Die yubtlSnmsrevve des S. G. K. Ma« 
ridor ist von nun an im Geschäft Gport-Ro-
gliv, ^ajski trg, um den Preis von nur 
Dinar erhältlich. Die Revue, deren pracht­
volle Auil̂ tattung und formvollendete Auf­
machung seitlerzeit das größte Aufsehen er­
regten, bietet einen Rückblick sportlichen 
Sössens und erzieherischer Arbeit deS 
Iubilanten. 

: „Edelweiß 19V0". Die Sänger treffen 
sich heute, Donnerstag um L0 Uhr im 
Klubheim. Weiters werden die Reigenfahrer 
ersucht, sich aM Freitag, den l!;. November 
im Klubheint einzufinden. Zeit: 20 Uhr. — 
Die Klubleitung. 

: Leobner Fußballer in Maribor. Die Ei-
sl̂ nbahner stehen mit dem Sportverein Leo­
ben-Donawitz in Unterhanjdlungen zwecks 
Turchführung eines Retourspieles. Dasselbe 
dtirfte noch im Laufe des Monats November 
zur Austragmig kommen. 

«MV».». 

Äur Reform des 
Oewerbefchulwesens 
Eine Hilfe ftir Vemerbetreibende. 

Bon Fritz S i t. 

(Schluß). 

Die gewerblichen.Fortbildungsschulen im 
engeren Sinne deS Wortes in den einzel­
nen deutschen Staaten gelten alS Muster 
für solche Institutionen in anderen deut­
schen Ländern. Besonders in Württemberg, 
wo sie znm Grundstock gewerbl'icher Aus­
bildung geworden siî . dann in Baden, «ov 
sie Gewerbeschulen heißen, und in Sachsen 
entwickeln sich die Fortbildungsschulen ge­
radezu mustergiltig. Demgegenüber haben 
in faft allen deutschen Staaten, ja in fast 
allen Provinzen, Städten und Orten, die 
sich die deutschen als Muster genommen 
haben, sämtlich ,nit denselben Schwierig­
keiten zu kämpfen: mit der Ungleichst der 
Vorkenntnifse ihrer Schiiler — nrit oer 
Unterrichtszeit, die meist in die Stunden 
fallen nruß, welche den Schüler eigentlich 
zur Erholung nach der Tagesarbeit dienen 
sollen, mit  ̂Hand?)ns'nng der Disziplin, 
da ihnen weniger Mitt,'" als allen anderen 
Lehranstalten zur Hartdhabung derselben 

geboten siTrd, mit der Befähigung der 
Lehrer, mit ^ren Beschränktheit und der 
Gegnerschaft verzopster. zunstmäßiger Mei­
ster. Dissen genüat der Breltopf am eigenen 

Herd, und dariwer sehen sie nicht den Fort» 
schritt der weiten, weiten Welt, sehen nicht 
die Entwicklung der Mssenschast und die 
Fordervngen der Technik an die «Ähüler 
und Meister. Dl« Behandlung der einzelnen 
GeKen-stSnde und Lehrfächer richtet sich an 
ĵ eder Schule Nach den Schülern, aber 
nicht nach den Meistern; alle gewerblichen 
Fortbildungsschulen sind aber darin einî  
daß sie in kÄnem Fach nach der Bollstöndlg. 
feit eines regelmäßigen, systematischen Schlll 
kuvses streben, und daß sie da«, was sie zum 
Bortrag« auswählen, nicht flüchtig und 
äußerlich abmachen, sondern Schritt für 
Schritt imierttch verarbeiten lassen, daß bei 
ihnen die Prazsis von der Dheorie not̂ n« 
dig unterstützt wird, daß fi« z. B. im Rech, 
nen die Fertigkeit zum HauptAiel machen, 
daß sie in der Geometrie mögittlhst viel mit 
solchen Aufgaben beschäftigen, die im Leben 
angewendet, aber in der W er k sta tt 
nicht gelehrt werden, daß sie im 
Freihandzeichnen so früh als möglich Kvn? 
struttwnsvorlayen benutzen ufw. 

Zu dsn MetHIichen Fortbildmrgsschulekt 
gchören äitch die ? a u f m Ü n n i s ch e 
FortbildungKschule. Jene mm 
StvttMrt war oder ist ein allgemeines Voi» 
spiel für derartig Schulen. In solchen Schu-
len werden die HandelSfScher von den iwri» 
gen UnterrichtÄAwoiglen getrennt und gehm 
mit den LehrgHgenständen neben der Lchr-
zeit beim KmifmaM einher. Die Fortbil­
dungsschule in Stuttgart gibt (oder gab 
wetügstenS) täglich in einer Morgenstunde 
(Mnters V—9, Somwer« 7—D Uhr) und in 
einer anderthaGstünd-iger Abendlektlion Un» 
terricht für Lehrlinge in deutscher, fran^öfl-
fcher und englischer Sprache, deutscher Han« 
delskorvespond«n  ̂Rechmn und Schönschrsi« 
ben; — imoberen KlnrsuS für Gehillfen 'lnd 
älter« Lehrlinge  ̂in Handelsgeographie, 
Buchführung, Wechsellehre, Handelsrecht, 
Korres^denß in französischer und englischer 
Sprache, deutschen StilÜbungen und italie­
nischer Sprai!̂ . 

Die neueste Zeit ist bemüht, namenttlih 
i n  W ü r t t e m ^ g ,  l a n d w t r t s c h a f t -
l i c h e F o r t b i l d u n g S s c h u l e n  
oiiHurichten« Sie sÄlen jungen und älteren 
Landleuten an Winteva^n^n oder Sonn« 
tags Belehrungen Über die Bedingungen 
eines rationellen Wirtschaftsbetriebes ge­
ben und Hliben deShaW eine besl̂ nderS schive» 
M lSsenlde Aufgabe, weil auf dem Lan  ̂in 
^n meiften Mllen der re ,̂ dieser Äuf» 
gäbe gewachsen« Lehrer fehlt, und weil an-
dererseits der MdungSgmd und Stand« 

Punkt der Hbrer meist ein so verschiedener 
o d e r  s o  n i e d r i g e r  i s t ,  d a ß  d i e  S c h u l e  u n t e r  
ihrer Wrmalen Aufgabe beginnen muß. um 
vollständig AU werden und geistigen BorteU 
zu gewähren. Bei unS in Jugoslawien täten 
solche Schulen viel G-uteS, weil sich der kon­
servative Kranke gegen d  ̂ Medizin wehrt; 
der Unterricht an Sonntagen soll aber nicht 
zu ehemaligen SonnwgSschulen. als Ersatz 
für t̂ e Volksschulen Herabfinken. Die allge« 
meine Elementarschule tut in  ̂Unterricht in 
der Landwirtschaft, was und so viel sie kann. 
An den LehreMidungSanftalten sollen aber 
praktisch gebildete Fachleute die Landwirt» 
schaft lehren. 

Zu den gewerblichen Fortbikdungsschuskn 
zählt man noch die Le^rkitrse für die Gast-
u n d K a f f e e h a u s l e h r j u n g e K  
Neben der Kalkulation sind Sprachen, Han« 
delskorrespondenz und die Chemie, der Nähr 
wert etc. der Speisetl und Getränke zu 
lehren. 

D i e e i g e n t l i c h e G e w e r b e «  
schule gehört zu den B e r u f s-
s ch u l e n, die unmittelbar in einen be-
stinkmten Beruf einführen, für den Berus 
erst vorbilden sollten. 

Die gewerblilhen Schulen wie auch all« 
gewerblichen FortbildltngSschulen hab!m ne­
b e n  d e m  p  r  a  k  t  t  s  c h  e  n  s o w i e  w i s s e n ­
s c h a f t l i c h e n  z u g l e i c h  d e n e t  h  i  s  c h  e n  
Wert, daß sie über die mechanische Arbeit 
hinü!̂ r in das Gebiet des Geistes weisen 
und führen, daß sie außerhM des Kreises 
mechanischer Handwerksnrbeit an den Ge­
brauch geistiger Kräfte gewöhnen, daß sie 
das Handwerk, überhaupt das gewerbliche 
Leben und sein Tun und Geist durchdringen 
und beleben. Sie, die gewerblichen Schulen 
seder Art, bilden deshalb ein wesentliches 
Monient in der (5ntioicklung, im Fortschritt 
der Kultur, sind eine mächÜge Hilfe in den 
Zeiten der gegenwärtigen, aMeits füblbarev 
»Ärtschastlic^n Not. — Und waS ist ein 
Meti'ch. der sich helfen könnte und — doöj 
nicht hilft? 

» 



Wirkt »dstoLovck, gKÜUod «Urdto AÜw« Dv^^Uw ü»» »edövst« 
^ntlitr. vsicks KÄiSudÄtstM« Msräso ott »oko» ckurod v1i»m»Iies» 
pvtrso mit 6or korrkot» »tri««idsll^ev Xadvp»«t« (N»I«»ro6oot vo-
Vsiti^ Dlv 2^i»v erkRltsv svdov v»cti kmMm (?edr»uLd vwev 
«'unÄsrvoUoo kUkvodsiosUw^ «lok »o Ä«o LsitSlMcdev, dei 
Kleiodioitlxsr kMittruax 6or ^kllr vi^sv« kovatruiortoo LUoroäovt-
«kodikBt« mit x«»dat«o vowtsoaoluütt. k'»ul«»6« ^vi««r«ta in 
üso 2»tmii»ivekAuÄvmeu »I» vrsaed« 6« üdlea Ärmäesrueli!» 
H^m-äov ssrülläUek 6»m!t bo»«t!^ VorwÄ»« Kio « nmAokst mi? 
«vsr llvmoo lÄds ru Vw. 8 —. edloro«I«mt»Z!»lu»l»SiHt« tttr 
tvr DiUllev (vvieds Lorsteu), kllr llsm» (dvts Lomtsv). I^ur eokt, 
k blau-ssrlwsr ()rixm»w»elmo^ mit äsr ^utsokrlkt „Oiloro6oot". 
l)bsr»Ii »u d»d«ll. — Vexsn Lmsevämix äi«« iQSsrstW per Vrvelc-
»aeds (Xuvsrt oiedt «ikled«» l) srk»Itso SIs Irostsalo» emo ?rvbv-
todv, t<tr mekrm»Iixsn Ksdr^ued »ll«reiodov6,6urod I^-^orlcs 0«, 
SsQvr»Iv«>rtrstiwjr Nir «lueoslKvisa: Ivonüo« Zt»nb«.LS 

Kel»en6e l.oclcen 
undeixrenrt I,»ttd»s de! »euckter l.:... 
o6er 8cIive>S. errlelen vamen u. Lienen 
oknevkenn»ckese lluick 

Xuck kZer 
vudikopk v!r<j <jurck versckSnt. <j» 
je^e On^ulitwn aderslüzsl?. QrriÜe ?eit-
unci Oelclelspiral». vikkt ^a»lvuc1izs0r-

. . ^ ^ äerntl. Ikr 8piexeIviI6 viicl 8ie entzkic^ren 
Solan bei (Zedr^uck eine falle oncluliekter I^ocken. leizi^oüe 
frkmen.Viel« l)«Wll,cdrelden. Ke50kicIessk^lllinen>rUn5tlerinnen 
»inä cje, I.ode» voll. P»ei5 >2 l)In«r. Z flV^elien 28 l^lnsr. 
vr. Kemöny. KnZkce, postlsct, 12 225. (5K. 

,! Guehe 
elne Scheune, 

Maaozin 

A.ntik-̂ öbel 
lb^04 

8ovle snäere ^»tiqnltRten veräen von prl-
v»ten xe»uckt. Otterten »n lnterreklsm Q. 
In ^sxred» A»»rovsk» 28» »ub p-l7e0-. 

oder verschließbaren Raum. 
'iXi') Meter, auf sechs Monate 
zu pachten zwecks E!nlaq<?rung 
von Maschinen, in oder auker 
Maribor. Anträge unter 
fort zu bezieben" an die Verw. 

15^2^ 

S»5»k»us»KrSkkiiusl 
Uu«I»KI «ßom, kuika c. 7. 

8smsta^. «len Ik. I>iovemder lS29. 

^ussckanlc t?vlgnxen ei-stklszsi^e. eckte ttsuz. 
veine. k^ür x^ute 8pei5en ß^esor^. »uck veräea 

Abonnenten «uk Kvzi genommen. 
Um reckt ^gklreicken ^uspruck bittet cli, Qsstvirtin 

îrt5ckaktU<ks kun6scksu 
Dle WirNAaftslage im Achte der 

KonlursstatW 
»«»«la«« »«r ««»»rs« i« Sl»»e»te« — Die Ursache f«st aller 
Fiillet «ibermStztgeKrediia»!»««»,,», — Lefler««, t« Sich»! 

erfolgt sind, so müssen wir unbedingt zum 
Schlüsse Sommen, 

Die Konkursauswelse für den Monat 
Oktober 1929 ergeben ein äuß'rst 
interessantes Btl d. Vorerst ist eS 
d e r  e r s t e  M o n a t s a u s w e i s ,  d e r  e i n e  k l e i ­
nere Konkursziffer zeigt, als im gleichen 
Monate des Vorjahres, 

dann aber ergibt er ein zahlenmäßig wohl 
nicht starkes, prozentuell aber ganz be« 
trächtlicheS Ansteigen der Konkurse in 
Slowenien, Kroatien und Dalmatien, wo­
gegen die Aonkurszahl in Serbien auch 
weiter im Fallen ist. 

Die Gegenüberstellitng zum Vorjahr« zeî gt 
i n  d e n  e r s t e n  z e h n  M o n a t e n  e i n  A n s t e i ­
gen von 23.2 ,̂ d. h. von 739 auf 909 
Konikurse, nmn gcht aber nicht fehl, wenn 
man in diesem Jahre die vorjährigen 
Ausweise nicht als Unterlage für die F t̂-
stellung der wirtschaftlichen Mtuation be­
trachtet. Besonders die Frühjahrsmonate 
waren Heuer typisch für die Reinigung un­
serer Wirtschaft von solchen Elementen, 
deren AuSsc!̂ iven schon vor Jahren zu 'k-
warten und not̂ vendig gewesen wäre. Augen 
blicklich wird daher die Situation trotz der 
erhöhten Ziffer als weitaus günstiger, als 
im Vorja^e betrachtet. 

So schmerzhaft eS aber für die Betroffe­
nen auch sein mag, ist das Ausscheiden der 
ungesunden WirtschastSfaktoren heute not-
wendiger, als je und eS kann mit Be­
stimmet angenommen «erden, daß die 
Zahl der Konkurse sich bis zum Mai 1930 
stabil erhalten und in den Monaten Mätz 
und April noch eine geringe Erhöhung 
erfahren wird. Die Lieferantenkredite wer 
den sehr straff gehalten, das JnformationS 
wesen wird endlich Mch starker in An-
fpruch genommen und gerade in der 
letzten Zeit hat es so manche Grohfirma 
erfahren, daß ihr Lieferant weitaus ener­
gischer auf den Eingang der alten For̂  
derungen bestand, als eS üblich war. 

Die Wirtschaft wird danrit zwangslveise 
zu einer neuen Erennnits gebracht, deren 
Lehrsatz sie im vergangenen Jahrzehnt zu­
meist schon vergessen hat: Sie darf nur so-
viÄ Kredit w Anspruch nehmen, als sie zu 
t>ecken in der Lage ist. 

Bei 9V?S aller Konkursfälle lag die Ur-
fache in der Übermäßigen Anspannung des 
AreditsS, öeren Deckung zumeist nur in 
der Pncklematik mehr oder weniger gut 
aufgebauter Spekulationen lag. 

War der Er^folg der Spekulation positi',. 
dann war die Kreditdeckung realisiert, war 
er jedoch negativ, lvelcher Fall in den ver­
gangenen drei Jahren mit den unglücklichen 
Preisbewegungen auf dem Getreidemarkte 
überaus häufig war, dann war der Konkurs 
ultimo ratio und i^r Lieferant und mit 
ihm die Volkswirtschaft waren verhalten, die 
s ich  e rgebenden  D i f fe ren izen  zu  decken .  Ty -
Pisch für diese Konkurslirsachen ist es, dah 
d i e  M l l e  v o n  b e t r ü g e r i s c h e r  
K  r  i  d  a  f a s t  v o l l k o m m e n  v e r s c h w u n ­
den sind. 

Beobachten wir die Mn^na^tnen auf wirt­
schaftlichem Gebiete, die in der letzten Zei! 

daß wir knapp vor einer einschneidenden 
wirtschaftlichen Situationsverbesserung 
stehen« Di« Krise selbst kann schon seit 
einigen Msnaten als überbrückt gelten, 
mindestens hat sie ihren Höhepunkt bereits 
überschritten und es ist bei normaler Ent­
wicklung kaum anzunehmen, daß sie sich 
wieder in der früheren Stärke zeigen wird. 

Dagegen ist es aber als bestiinmt zu 
trachten, daß die diesjährige vorzügliche 
und auch gut placierte Ernte ihre Aus­
wirkung auf die gesanite Wirtschaft lhaben 
wird, ebenso wie die stärkere Beschäftigung 
der einheimischen Industrie und der durch 
die intensivere Placierung fremden Kapi. 
tales in Jugoslawien verstärkte Gelduntlauf. 
Nicht zuletzt aber wird die B e l e b u n g 
der Kaufkraft der Bauern, die durch 
die Aktion der Agrarbank einsetzen wird, 
die Solvenz des Hatidels und der Industrie 
verbessern helfen und die Immobilisierung 
zum größten Teile aufheben. Wenn auch 
der Dinarkurs seit Jahren schon 
stabilisiert ist, wird die, wiederholt als knapp 
bevorstehende amtliche Dinarstabili-sieru.-tg, 
für deren Durchführung ohne fremde Hilfe 
gerade jetzt der günstigste Zeitputtkt gegeben 
ist, Anüiß zu einer stärkeren Befruchtung 
des Marktes mit Auslandskapital geben und 
damit der Wirtschaft ebenso neue Barinittel 
zuführen. 

Die Prognose kann also als unbedingt 
günstig bezeichnet werden und es bedarf nur 
des guten Willens der Wirtschast selbst, und 
der vermehrten Selbstkritik, um das weitere 
Ansteigen der Konkurse zu verhindern. Das 
Ausland weiß es, daß die Zahl der ju^o« 
slawischen Kvnkurse im Ver^ltnis zur 
Größe des Landes nicht überaus hoch ist 
und sich nur knapp über den normalen Zif­
fern bewegt. Auch in ganz normalen Iaki'--n 
sind Konkurse nirgeirds zu verineiden "nd 
ein Monat ohne Konkurse ki^imte in diesem 
Sinne als a b n o r ul a l betrachtet werden. 
Zu vermeiden ist es aber, daß die Konkurs­

zahlen sprungihafte Veränderungen -lufwei-
sen, da dies in jedem Falle ein Zeichen un­
gesunder Verhältnisse im beteffenden Staats­
gebiete ist. 

Defider Fried. 

X Nutzvichmarkt. M a r i b o r, 12. d. 
Der Auftrieb belief sich auf 130 Ochsen, 10 
Stiere, 297 Kühe, 8 Kälber und 12 Pferde. 
Der Handel ^var sehr reg?; verkauft wur­
den 304 Stück, davon 29 naöh Oesterreiy. 
Es notierten für das Kilo Lebendgewicht: 
Mastochsen Tin. 8.50—9, Halbmastochsen 
7—8, Zuchtochsen b—6, Schwchtstiere 7— 
9.50, Schlachtmastkühe 9—10, Zuchtkühe 
6—8, Mclkkübe und trächtige Kü^ 7—3, 
Beinlvieh 3.75—4.50, Innivieh 7..50—9. — 
F l e i s ch P r e i s e per kg: Ochsenfleisch 
12—20, Kalbfleisch 20^5, Schweinefleisch 
15—27.50 Dltiar. 

X Heu- und Strohmarkt in Maribor. 
Maribor, 13. November. Die Zufithren be-
liefen sich auf 9 Wagen Heu und 3 Wagen 
Stroh. Heu wurde zu 75—120 und Stroh zu 
60 Dinar per 100 kg gehandelt. 

X Bahnrestaurationsverpachtung. Ani 20. 
d. findet bei der Staatsbahndirektion in 
Sarajevo iin Wege einer Offertlizitation die 
Verpachtung der Bahnhofrestauration in 
Konjic (Bosttien) statt. Die Pachtbedin-
gungen liegen bei der .Handels-, Gttverbe« 
uitd Jndustriokaulnier in Ljubljana zur Ein-
ficht auf. 

.» , ch. 

Schach 
Aljechin bleibt Weltmeister 
Jnl Kampf um die Schachweltmeisterschaft 

zwischen Dr. A l j e ch i n uttd B o g o-
l j u b o w verteidigte sich Dr. Aljechin 
in der gestern in Wiesbaden gespielten 24. 
Partie sranzosisch und parierte die Angriffe 
Bogoljubows sehr geschickt. Nach ettva 25 
Zügen bekam Dr. Aljechin eine etwas besse­
re Stellung, konnte diese aber nicht zum 
Siege ausnutzen. Die Partie endete durch 
ewiges Schach unentschieden. 

Dadurch hat Dr. Aljechin 15 Zähler er­
reicht, so daß — bei iin gaitjen 30 Par­
tien des Wettkampfes — sein Herausfor« 
derer Bogoljubow im allergünftigsten Falle 
nur gleichziehen könnte. Dr. Aljechin hat 
aliv seinen Weltnieisterscha'ftstitel behaup-

Für die erwiesene Anteilnahme anläßlich des Ablebens meiner 
lieben Gatlin. der Frau 

IslNsrAiAS 

spreche ich hieinit meinen herzlichsten Dank aus. Znsbesondere danke 
ich allen, die zur Zeit der schweren. 10 Monate währenden Krank­
heit der Verewigten lrüslend beigestanden sind, weiters der Familie 
Po^kaj für die Aufopferung während der Krankheit. Ferner danke 
ich den Spendern der zahlreichen Kränze und Blumen, darunter 
meinen gewesenen Standeskollegen sowie allen jenen, welche der Ver­
ewigten auf it)rem letzten Wege die Ehre erwiesen haben, insbesonders 
aus Maribor, die trotz schlechten Wetters die Mühe nicht scheuten. 

P t u j ,  a m  9 .  N o v e m b e r  1 9 2 9 .  
1 5 3 9 7  ^ e r  t i e f t r a u e r n d e  G a t t e -

tet. Heute wird die 25. Partie gespielt. 
»TArnd: Dr. Aljechin w, Bogoljubow 9 
(tt : 5 : 8). 

Bllchei'fchau 
b. Vitomir Koraö: povjest rstlnlölcvx po-

^ta u Urvatslcoi l Tlsvonljl. Herausgsze-
ben von der Arbeiterkammer in Zagreb — 
Preis 35 Dii:. ^ Der Verfasser der Geschich-
^ der Arbeitevböwegung in Kroatien und 
Slawonien behandelt den Werdegang dieser 
Bergung von den ersten Anfängen bis zum 
Jayre 1922. Geographische, soziale und po­
litische Vechältnisse, geschichtliche Begeben­
heiten und alle die Zustän^, die fördernd 
oder heimuend für die Entwicklung der Ar­
beiterklasse waren, werden im Buche einge­
hend erörtert. In der kroatischen Literatur 
ist es das erste Buch solcher Art. 

b. Material für die Statistik des Handels, 
des Gewerbes uird der Industrie in Slowe­
nien. geordnet von Dr. Fran Windischer. 
Herausgegeben vvn der Kammer für Handel, 
Gvwerbe und Industrie in Ljubljana. Preis 
28 Din. Das Buch gibt eine übersichtliche Sla 
tistik in Tabellen für fünf Jahre (190Z. 1012. 
1925, 1926, 1927) zusammengestellt, so daß 
man daraus ein treues Bild von der Fluk-
wierung flowonischer Gelverbetätigkeit ge­
winnen kamn. 

b. Gösta af Geierstam, Iva Ohneland. 
Roman aus dem Norwoglischen. Lw. Mk. 
6.20, br. Mk. 4.40. Verlag Georg Wester­
mann, Braunschnxng, Berlin W. 10, Ham­
burg. Wir hören von dem tragischen Geschick 
eines jungen Bauern, der durch traurige 
Umstände, vielleicht auch eigenes Verschulden, 
das Erbe seiner Väter, den elterlichen Hof 
Ersteigern lassen muß. Trotz bäumt sich in 
ihm auf, und der gan^e Stolz wird erst recht 
lebendig. Jede Hilfe lehnt er ab. Lieber 
wählt er die Oedilis der Berge zur Heimat, 
auch wenn sie ihm Verderben und Untergang 
bringt. 

b. Vol. 4900: The Coat Without Seani. 
Anew Novel Bh Maurice Naring. Bernhard 
Tauchnitz, Leipzig. Mk. 1.80, in Leinen 2.50. 
Dieser neue Roman von Baring fesselt durch 
die geistvolle Art, mit der soziale, mWische 
und religiöse Problenie behandelt werden. 
Es ist das Leben eines juilgen Mannes, der 
nach einer erbitterten .Kindheit die konsula-
rrsc!^ Laufbahn einschlägt, hier sich durch ei­
nen Fehler kompromittiert, Soldat wird, die 
verschiedenell weiblichen Zuneigungen, die er 
erwirbt, sich nicht zu erhalten lveiß, und der 
dreißigjährig in Frankreich fällt. Der „Rock 
ohne Naht" ist ein in einenr Seine-Dorf ver­
ehrtes .Heiligtuin, das seltsam die Lebensfüh­
rung des ttagisch endenden .Helden beeinflußt 

b. Vol. 4901: No love. Anew Novel oy 
David Garnett. — Vol. 4902: Lady inta Fox 
Anew Novel and A man in ch? Zoo. Anew 
Nsvkl by David Garnett.. Je Mk. 1.80, in 
LeinLN Mk. 2.50. Der erste der beiden je^^ 
in der Taiichmtz Edition erscheinenden Bän­
de „No Love" ist ein vorzüglich geschriebener 
Roman zweier benachbarter und befreundeter 
Familien und besonders z^veier ihrer Söhne. 
Indes der eine Seeoffizier wird, ergreift der 
andere die wirtschaftliche Laufbahn; ihre end 
gültige Trennung aber wird verursacht dur6> 
ihrer berder Liebe für die gleiche Frau, die 
jedoch, nachdem sie den ein^n geliebt, den an­
deren geheiratet hcit, l>elde zum Schluß vor« 
läßt, ^r andere Band enthält zwei seltsaine 
Geschichten, bei denen es nicht einmal das 
lnerkwürdigste ist, daß einc' Daiue plöhlich in 
einen Fnchs verwandelt wird oder das; eineS 
Liebespaares Streit sein Ende inl Aisenkäfi^ 
findet. 
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ldeiner /̂ nieiqer 
veU^QAt«I«»e» 

VVvvvV?V?V?VVvVV 
l Paar mtttelschwere 
werden unentgeltlich über die 
Vintermonat» geAen gute ver-
pflegunv samt Begl«ter zur 
Benützm^ übergeben. Anz^ufra» 
gea Mallisch. PoljLane. lbZ4U 
Pianinos u»d St«tzflüael d«r 
führ. Meltmarf. L«»ber 
att S Slo^. Alleinvertretung: 
F. Volmer, <Z. R. Alavlerhau« 
Almzler, Noiposka 2. Teil,,ah« 
lung. Umtausch. IbZVZ 
Die beste und billigste 
schuhreParaturwerkstStte s^ranko 
pancva ul. 1y. GovediL. 1b3)8 
Gestrickt« Klelder w allen mo­
dernen färben in srvflter Aus­
wahl kaufen Ne <nn billigsten 
tn der Strickerei «. «»»tat. 
Maribor. vetriniSka 17. 1L483 
Wir photoaraphlere» alles! 
Porträt«, Patz-. Industrie-, 
Sport«. Schnellbilder. Legitima 
tton. Vh«to««»er. «^P«sk» Z9. 

luv» 

fMlmr-Wdel 
Eiusäjjie. Natratzen. Ottomane, 
Diwane. Lalon» und Klubgar-
nituren, RoMar. Tfrik. Ueber-
nähme aller Tapeziererarbeiten 
zu billi<^n Preisen be! Sarvl 
Preis. Martbor, KosvoSka 
ul. Llj. Preislisten gratis. ltüNf) 

Echöner Besitz, L Wohnunqen. 
S iKemüseftarten, Obstgarten. 
AstobuSverkehr, um 120.l)0v 
Dinar derfaofen. Anzufra-
g<'n I. Kirchner. Zg. PolSfava. 

ie» Zeoaf^ 

U5ei«e Kr«e«bo«» sauft Puö-
ka Stedicna i zaloßni zavod d. 
d.. vfiief. Desatieina ultra ??. 

I^MV 
Alt« Mvbel»» KÄcheneinrichwn-
gen. Kleider. MSntes. ^uhe. 
Bischer. Uhren usw. — Maria 
Cchell, t^oroKka cesta 24. 

Lc«»ikiokk. 
vvvvvvvvvvvvvvvvvvv  

:euoe«vk 
Anöpfe, Tpangen. WaUelin, 
Pekz« in reicher Auswahl bei 

c. vu6«?«i«i» 
vkiribOk. Gispofta uliea. 

Flu 

Stren« separierte», sonniges 
Zimmer mit elektrischer Belench 
tunq, ab 1ü Nov. oder l. Dez. 
zu vergeben. Praprotnikova IZ2, 
1. Ct. IbZM 
Schöne» gt»«er neb. Küche zu 
vergeben an Fräulew »der 
He^. Adr. veno. ISSSI 
TchÄneS leeres Zimmer sofort 
AU vermieten. Nnfr. Tankarjeva 

Tttr 1. IWSb 
Nett mdSlierteS P«»er. freund 
Nch gelegen, gassenseitig, an 
ein KrSulein zu vermieten. — 
Adr. verw. 15ZHS 

Ka»fe «lte» (Bold» Hilberkrovn 
«. falsche Zähne zu Vbchstv:«-
^ A. stumpf Golkirbnter. 
Koroilka eesta 

Z!» veF^a»f«a 

Dreizl«mer»«hnung wird ab 
1. Dezember vermietet. Anträge 
unter „Parknühe* an die Berw. 

lü40d 
V«tt»Herr, eventuell mit Ver­
pflegung, wird aufgenommen, 
vi breflu 4. lÜ3S8 
Hübsche», gasienseitiqe» Ai«»« 
nahe d. Bahnhofe an ein net. 
teS Früulein ab Ib. d. zu ver­
mieten. Adr. Berw. 15390 

Meter preiswert zu verkaufen. 
Adr. Berw. 1üZ84 

»ovie l.i pW>»«i» tür ije5gtr 
Lest« ()u»ItUlt. killijzite preise 

i(.KrSiliti,I!I»ri>»or 
<!«»«po«>rM »I. 7. 

Nadioapparat, 4 Röhren, wird 
sehr billig verkauft. Gefl. An« 
tr^e unter ..Radioapparat- an 
die Berw. 1b4S6 

»ovie l.i pW>»«i» tür ije5gtr 
Lest« ()u»ItUlt. killijzite preise 

i(.KrSiliti,I!I»ri>»or 
<!«»«po«>rM »I. 7. 

Auqel-ttasseebrenner billigst zu 
verkaufen bei Ferdinand Kauf­
mann. Cpe-^ereihandlung. kra-
lsa Petra trg. lö4ly 

Schön mSbl. Zimmer mit sep. 
Eingang, an z»v«i Herren oder 
Damen, mit oder ohne Ver­
pflegung. sofort zu vermieten. 
Adr. Berw. lS41L 

8pitren 
klorstrümpke 

>Uer ^en un<1 diUixZt im 

7ertN-vsze»r, 

Fräulein wird auf Wohnung 
und Kost aufgenommen. Mai-
strova Ik/l, Tür V. 1ü407 

8pitren 
klorstrümpke 

>Uer ^en un<1 diUixZt im 

7ertN-vsze»r, 

Schön mi^bl. i^lmmer an 2 Per 
sonen sofort zu vermieten. Joie 
Boönjakova Ä/3, Tür 8. »^tv« 

8pitren 
klorstrümpke 

>Uer ^en un<1 diUixZt im 

7ertN-vsze»r, Schvne» möbl. Zimmer, Par­
kettboden elcktr. Licht, sep. Ein­
gang. HaupÄmhnhosnä^. nur 
an bess. Herrn sofort zu ver­
mieten. Anzufragen bei Ferd. 
Kaufmann, Spezereihandlung, 
Kralja Petra trg. ib4l1 

Cchöner Spie^ Pendeluhr, 
billig zu verkaufen. TkalSka 3/l. 

ISS44 

Schvne» möbl. Zimmer, Par­
kettboden elcktr. Licht, sep. Ein­
gang. HaupÄmhnhosnä^. nur 
an bess. Herrn sofort zu ver­
mieten. Anzufragen bei Ferd. 
Kaufmann, Spezereihandlung, 
Kralja Petra trg. ib4l1 

Mein bekannt gute» T««»ertr>uit 
eigener Trzeugunq wieder zu 
habe? ebenso hochfeine echte 
lkvmerwürste stet» frisch am 
Laaer. Fert». Kaufmann, Tpeze« 
reihandlung. !^ralla Petra trq. 

lk4v9 

Ia»>er Bursche wird sofort ,n 
ein reines Bett ausgenommen. 
Adr. Berw. 15419 

Mein bekannt gute» T««»ertr>uit 
eigener Trzeugunq wieder zu 
habe? ebenso hochfeine echte 
lkvmerwürste stet» frisch am 
Laaer. Fert». Kaufmann, Tpeze« 
reihandlung. !^ralla Petra trq. 

lk4v9 

Reine». sonnis^iS Zimmer, '.wsi« 
bettig, mit oder ohne Ki'ichen-
ienützung. zu vermieten. Llette-
jeva S, Tür k. 15417 Gelegenheitskäufe für Weihnach 

tenl ??eue grosse Porzelfanpup« 
pe» billigst abzugeben. KorcSöe-
»a uliea itS ISl4l 

Reine». sonnis^iS Zimmer, '.wsi« 
bettig, mit oder ohne Ki'ichen-
ienützung. zu vermieten. Llette-
jeva S, Tür k. 15417 Gelegenheitskäufe für Weihnach 

tenl ??eue grosse Porzelfanpup« 
pe» billigst abzugeben. KorcSöe-
»a uliea itS ISl4l 

Solider Herr wird auf ttost und 
Wohnung genommen. Mariiina 
uliea l0. Par,. 2. 15410 

l^denlZe 

llttlln 
Hacht», Schleien täglich zu ha­
ben billigst bei Fn». Gretaer. 
Mvckbor. «osposta l. »Klo« 

Tchitne sonnieitig gelegene, zwei-
zimmerige Votzaaag, elek. Licht, 
samt Zubehör und schönem Gar­
ten bis lü. November oder l. 
Dezember zu vermieten. Even­
tuell auch nur KÜSie und Zim­
mer. Bevorzugt kinderlos. Anzu-
fvageu XtdovSka 4. 2uran. 1t>^l 
Ziauaer mit Kost an besseren 
öerrn zu vermieten. GospoSkn 
ulira 4ft/Z, Tiir 7. IS^S l 

IlltelliaeUt^W »tit» t. 
gesicherter Zust?^en!^jt billigst 
in WohnunU und Kost aufgemnn 
men. Tattenbachava IS. T. 19. 

1538« 

SthSNe». Vari^MlOtal. 
an der besten Lage, ist sofcrt zu 
vermieten. Antri^e unter 
^.Branche" an die V^. 

lüRÄ 
KAch^ Ie«r. für eine Person, 
auch fönst qeeiMet, sofort zu 
vermieten. Anfr. Bosa»ni5ka 5. 
Gosttlna. lkS8Z 

HSbsch möblierte» schöne» Zim-
««r mit elektr. Licht, streng se­
pariert, billigst zu vermieten. 
SernLeva 122, Villa Paula, 

r« Z»B«FeZ» 

FräulÄa wird auf Kost «. Woh­
nung genommen ab lü. Novem-
ber. Sodna ulica Lü, Tür 9. 

löSSZ 

HSbsch möblierte» schöne» Zim-
««r mit elektr. Licht, streng se­
pariert, billigst zu vermieten. 
SernLeva 122, Villa Paula, 

r« Z»B«FeZ» 

Zimmer «» «abiaett, möbliert 
«der leer. s«par.. elettr. Acht, zu 
vermiete«. Trilaitta cesta 44. 
Trafik. 15387 

V w w w w w V 
Suche möbl. Aimnrer für 1, 2 
und 3 Personen. Kavarna Euro­
pa. 

Zimmer «» «abiaett, möbliert 
«der leer. s«par.. elettr. Acht, zu 
vermiete«. Trilaitta cesta 44. 
Trafik. 15387 MSibl. Zimmer, rein, streng sep. 

mit einem o^r zwei Betten von 
einem besseren Herrn gesucht. 
Anträge unter „Zwei Freunde^ 
an die Berw. 15ZW 

Schön möblierte», reine», gas-
senseitige» Zimmer mit elektr. 
Beleuchtung, gut heizbarem 
Ofen und sep. Eingänge in un 
mittelbarer Bahnho^ä^ ist ab 
1. Dezember an eine solide 
Person zu vermieten. Anzu« 
fragen Zrinfskega try S/L. 

15321 

MSibl. Zimmer, rein, streng sep. 
mit einem o^r zwei Betten von 
einem besseren Herrn gesucht. 
Anträge unter „Zwei Freunde^ 
an die Berw. 15ZW 

Schön möblierte», reine», gas-
senseitige» Zimmer mit elektr. 
Beleuchtung, gut heizbarem 
Ofen und sep. Eingänge in un 
mittelbarer Bahnho^ä^ ist ab 
1. Dezember an eine solide 
Person zu vermieten. Anzu« 
fragen Zrinfskega try S/L. 

15321 

L—Szimmeriae Wohmna ln 
MariVor von besserem El^paar 
für sofort oder später gesucht. 
Anträge unter „?Mt viel Son­
ne 99" an die Bsnv. K244 

VV?PVVV»VV^^'l^VV4VPV' 
Selbständige Köchm sucht Dau« 
erposten. Adr. veno. 1K.17Z 
Bilanzsichere Vuchtz«lteri» slo­
wenisch« kroatisch-deutsche twrre-
fpondentin sucht Stelle, «»eht 
auch haktägiq. Adr. ver«. 

SFeFF«Z» 
»VVVVVVVVVVV^VVVVV,  
Tüchtige Mamsell wird sofort 
aufgenommen. Adr. verw. 

lö40v 
Dmne»«Leb«rh«dfch«tz» braun, 
neu, für die r^te Hand, ver­
loren. Wzugeben Restauration 
„Union"^ 1Ü38V 
Tüchtia« Vertreter der Manu« 
^kturbranche zum Besuch von 
Privatkunden werden unter «ün 
stigen Bedinspinc^en aufgenom­
men. Adr. Berw. 1üR4 

De»tscho« MntzerfrSulei» mit l. 
5^Anner l^cht. Ansras^en unter 
Zagreb" an die Verw. !U7? 

KIcht» fintiet Dauerposten. ---
Lohn «>(» Din. schSne« Zimmer, 
vnpflegung. Anträge mit Licht 
bili» an Apotheker Margulit. 
tkiXevci Sei Zaareb. 
2 tüchtig« Z^rtieueaehilfe« wer-
den aufgettommen. Friseurs«-
lon Franz Arnei«ek. ^anko-
vanova k. 
Äwei Schuhmachergehilfe« und 
ein Lehrling werden ausgimom-
men. Frankopanova lg. ttove-
«6. ,Uü7 
Fleißiger, ehrlicher Hausknecht 
^det Anstellung bei M. Ber-
«f». Trg svobode. Kost und 
«ohnung im Sause. 1WK0 
Ehrliche und reine Vedkneri« 
gesucht. Adr. veno. lS4l8 
G«smch, AhtWMHi. ftt. Da. 
menschn«ide«i werden aufge­
nommen. — Slovenska ulica 
12. Hof t. 

czk^?l8 

Die ^elnoiren seuies Indens. 
In a«l>«r v«»rd«!tll0U vo« V«lHss I»««««God«» w »N 

ls»pol»oii-W«tontcor WrI«cki4«I» >. 
v«« nmtkLt 14 LRuck« (<ZrvOforw«l) mit «itv» 8lit)v SsIiaQ 

Da« I^d«n Utsnvo, ä«r luropa vnil 6«r Euuev VÄt «tn »«««» Ä««tÄ»t v«rIl«l»M v» ll« 
loldst uvli sslnou 2«lt««uo»»«u g«»edll6»rt, U«>t «lad «P«in«aS vi» «ia ko«»»» uvS vl» 
«rp^«ttUQ^ tu»<l «riedllttsrnck v!« «in vr»m» von 8d»l!v:)po»r» o^vr «l»» ?^^v«1l» ̂ «« AoMolüa«. R»Ä»t 

QSllllt «l«r zroü» LrlUIl«r S»wto-d«av« li»pol««» 

6^8 Kr0ÜartlA8te der Weltliteratur. 
I?«pol«oo« kchisplOUo««? ^utitlaa vaw uQd«tt«nnt«» I.««to»ot «u» Ual««» »»ck V«Itd«d««««d«?»I>» advb 
Ä« vortlur^odvQck«» xroSea vwvtUnu»?«o ä«r tr»ii»Ü«t«od»n k»vok»tloo v»«S«i»>rd«k l«W»«». >«t» 
«»n<ji<>sv» ^dvntovvrlodsa vlrck ua> «r»t vor«tLvä1ivk, v«>iw Mir Ä» lu«»m»«ni>>NEG »6 ^^VMsstetMDiv 
^ livvoii llou Iv«onAi, ä»i«a SokQ, Va»vli»g«r uuü 1l«poi«0Q Sov»p»rt« «W>DM 
M. l)esli»ld i,rio»«» vir »tt »tadt «tuäar p»oir»»s» «ul Wi^»W> 

vcslMcdtc Scr 
i»«u»W§cllca vcvMlwn 

von ^nlo» Uklod«l«t. 6«r t)dvr»abnw« vo» w«ck»rs U«tm d«Mi1»«tt«t ua^ l»«r»n^vD»d«>» vov 
lU. Utredei»«». vwttwg: 10 VInÄ» (Qn>Storm»y »N «tv» »00 Satt«» «t. 

?«ill s^eiitedtliLl»«« Lroigui« ä« ^»drlluaäarta dst 6i» tzosluat» poUit«Ä»» voA »o«l»t», KBduall« 
uo«I «s-il-edilMled« LutMlelclim« Lurvp»« a»sdd»Ul!x«r yaä «to»<»i»v«l6«»ö«e da«t»«uHt »ia ^ zraLe 

kavowtloo, Ä!» ä«r d«rt»I»mt« Matorikar Mod«I«t wU dwrstüoaäer, uat»dvrtr«tki«i»«r 
»odkuUodtcvLt A«»odiläsrt iint. vi«»e» ttzr 6«»» VoratRockwI« ^i«>' Ura«0«U«»sO 

ersvllvillt ta unsvrvm Vor!»ix mm «ritollm«! i» ü«»«^«» Lpra«1»a. 
Durok Un«v»^ullA ^s« »ntoa «w^ekaßsten ^dseliolUvs lan«rk»ld IVDla« ««»t»^ Saä«» lBW«e M>»O« Natt«« 
«I«» N««ckt »ul iro«t«atv»«a ö««UE uu«»r«' ^us^xad« «Uosor lisui» ^ V«r»tto^i> üae 
mtsatdqSu'UodoQ itovuw«»t»1v«r!c«. ftliRi' Vei-paaltu»»»- >»< V»>D»»W»» vir 

vlao VsrTlltuuU vva via. 8.— »eo va»<^ 

Via»o5 >^i,«vbot «llt nur kiir coupoo». 
cka l>n«s)>Z»b «ei» ?»>«» »o an»«f^». 
«e IlsupttllWchor eiii^»ao«it verllou; 

(-utenizsrx » Vorl»x 
(^iirwt»««!» kk La., HVl«, l-
8tr»«otiL»»w 1^ l»6«r »o 

Vartr»t«>U Utr 1aUv»I«vien: 
e. 

?»«r»d. (Z«»6uUü»v» alle» W. 
<VarI»u»t» »,4» «»«A «U>»«aO»»N 

HMStMurr 
LiuAvväer M«««« «tck» «rat»« 

^«apolvo»» NAuvwW»^ »»< wv»« «0»ilis>tch» 

vtr«Aa». 

V^«tw0>^t. 

ttiliaAMtG», «« «e «»« vmaalvortllck: i^äo X^Sprl^ — vraek ckar »i^arldorsli» tlsksrn,« In ^»riwir. — ssik 6«v N«r»u»»ed« aiiil äva Vruek 
Mvrtileti» 0lr«kt0ss Staoko ^ voiil« Wodakal« la /^«rido» 

s 


